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Die Genier Abrüftnngsde - atte -

« ine allgemeine Komödie .

Teuf, ' 11 . Dezember . Der Bvrbercitende Ab -

rüstullgsausschuß hat heute beschlossen, üvn der

Erfassung der Handelslustfahrt durch
den Abrüstungskonventionsentwurf abzu -
sehen ynd den betreffenden m erster Lesung
angenommenen Artikel des Entwurfes zu strei¬
chen . Ter Ausschuß Hal auf Antrag Englands ,
Frankreichs und Japans werter beschlossen, in

dem Schlußbericht die Aufmerksamkeit der Kon¬

ferenz curf die - Bedeutung der Frage der Zivil¬
luftfahrt für die Abrüstung Hinzuwersen ,
Die Entscheidung über die Zivilluftfahrt ist dem¬

nach direkt der Konferenz zugewiesen worden .

Mir die Stellungnahme Englands spielte dabei

offenbar die Bcfurchtuitg eine Rolle , daß bei einer

Einbeziehung der Zivillüftfahrt in das Ab -

rüftungsabkommcn der naheliegende Vorschlag
gemacht werden könnte , auch die Ha. ndels -
schiffahrt bei einem solchen AÄonnnen - zu!
berücksichtigen . Damit die Abrüstuugskonfereuz
über den grundsätzlichen Standpunkt Deutsch¬
lands uirtervichtct sei , hat Graf Bern st o. r ff
beantragt , daß folgender deutscher Vorbehalt in

den Schlüßbericht ausgenommen wird : „ Die
deutsche Delegation ist der Ansicht , daß di « Ent¬

wicklung eines friedlichen Verkehrsmittels keines¬

falls zum Ausgangspunkt für die Beurteilung
der Rüstungen genommen werden darf , besonders
da man wesentlichen und , rein milstarifchen
- Kriterien »cht Rechnung getragen hat , nämlich
des lagernden und des Reservematcriaks , der

ausgebildeten Reserven ufw . und anderer - wich¬

tiger Verkehrsmittel , wie z. B. der HandÄSftbrffe.
für die sogar die Anbringung militärischer Ein¬

richtungen zugelassen wird . "

SngN ' che Demarche bei der Sowet »
reaicr «ng. .

Henderson über den Moskauer Prozeß .

London , 1. Dezember . . In Beantwortung
verschiedener Anfragen hrnsichtnch des Moskauer

Prozesses gegen die
_ sogenannte Jndustriepärt «

erklärte Stgatssekretär Henderson heute im

Unterhaus , daß er die Uebersetzung der von der

Sowjetregierung in dieser Angelegenheit, ver -

öfsentlichten Schriftstücke genau geprüft habe und

zu dem Befund gelangt lei , daß sich in den von

der Anklage auf Grund oer Aussagen der Ange¬

klagten gemachten Bemerkungen einige Stellen

befänden , die unbegründet und süp tue

höllische Regierung nachteilig seien . Ich hohe

deshalb , so fuhr Henderson fort , den britischen

Botschafter in Moskau beauftragt ) der

Sowjetregicrung mitzutcilcn , daß ich angesichts
des Umstandes , daß sich die Sowjetregicrung die

Kommentare des Ministeriums der Ocffentnchen
Arbeiten zu den Aussagen der Angeklagten offi¬

ziell zu eigen gemacht hat . an diesen Stellen An¬

stoß nehme , da- sie Bemerkungen enthielten ,
die un - begründet und für die letzte und die gegen¬

wärtige britische Regierung nachteilig feien .

Auch in Polen schwierige Regiernngs-
bildung .

Warschau , 1. Dezember . Im Laufe des heu¬

tigen Tages setzte der neudesignierte Ministep -

präsidcnt Abg . Slawe ! seine Konferenzen. be¬

treffend die Neubildung des Kahinc t -

tes fort . Wie aus maßgebender Quell « mitge -

teilt wird , dürfte Abg . Slawe ! sein neues

Kabinett dem Präsidenten der Republik späte¬

stens in ein bis zwei Tagen zur Bestätigung
vorlegen . Jedenfalls steht fest , daß Abg . ' Slawe !

in seiner Eigenschaft als Ministerpräsident die

bevorstehende Sejmsession mit der Verlesung

einer Botschaft des Präsidenten - der
Republik eröffnen wird . Was die Zusamntenset«

zung des Kabinette » Slawe ! anbelangt,' verlau¬

tet , daß höchstens bei zwei Ministerposten Ver¬

änderungen zu ernmrten sind . Alle übrigen Mi¬

nisterposten sollen von den bisherigen Ministern

des Kabincites des Marschalls Ptksudski beibe¬

halten werden .

Repressalien in Vorbereitung ?
Görz , 1. Dezember . (Stefan!. ) Sechs Zoll¬

wächter wurden gestern abends bei Murowi ^za,
als sie im Automobil von einer Streife zuruck-

kehrten , qus dem Hinterhalt mit Revolvern und

Gewehren beschossen. Einer derselben wurde durch

eine Gewehrkugel getötet - Der Chef der Stcher -

hötspolizei hat persönlich di « Leitung der Nach¬

forschungen übernommen und zahlreiche, Agenten

an den Tatort entsandt . Man nimmt an daß es

sich um « in politisches Verbrechen handelt, '

Regierung ohne Keimwehr .
Dr . Kuder mit Schober einig .

Wie « , 1. Dezember . ( Eigenbericht . ) Am

späten Abend kam die Einigung zwischen Dr ,
E n d « r und dem Schoberblock soweit zustande ,
daß die beiden Parteien erklärten , auf di « Teil¬

nahme des HeimatvlockS kein Gewicht
zu legen . Das hat Dr . Ender dem Heimatblock
auch bereits - mitgeteilt . In den weiteren Ler -

haudlungen wurde « auch bereits di « Ressort »
aufgeteilt , wobei es noch strittig ist , ob der

Schoberblock drei Minister bekommt , besonders
ob der Laudbund das Finanzministerium , wel¬

ches er beansprucht , erhält . Es wird bereits auch
schon « in « vorläufige Ministerlist « kolportiert ;
welche folgendermaßen lautet :

- Entscheidung bei den Klubs .
Dr . Ender : Kanzler ,
Seipel : Aeußeres ,
Schober : Inneres , Vizekanzler ,
Hei ul : Handel ,
B a « g o i n : Heer ,
E z e r m a k: Unterricht ,
S l a m a : Justiz .
Di « Verhandlungen wurden um

neun Uhr unterbrochen und werden nach zehn
Uhr fortgesetzt . Die Ergebnisse der Ver¬

handlungen bedürfen allerdings noch der Rati¬

fizierung d e r Klu b s und es ist noch nicht
sicher , ob die Einigung zustand « kommt .

Brünings Notverordnungen noch diese Woche .
Milderung unter sozialdemokratischem Einfluß . — Mittwoch Beratuugeu der

Sozialdemokraten .

Berlin , 1. Dezember . (Eigenbericht . ) Es

steht jetzt fest , daß die Regierung di « geänderten
Verordnungen vom Sommer als neu « Notver¬

ordnung auf Grund des § 4 $ der Reichsver¬

fassung verkünden wird . Reichspräsident Hin¬
denburg hat bereits die Vollmacht dazu ge¬

geben . Tie Sozialdemokratie hatte eine Anzahl

Forderungen gestellt , über die mit der Regierung

verhandelt wurde . Diese Forderunaen wur¬

den zum Teil erfüllt . Dir vollständige Be¬

seitigung der Krankenscheine konnte nicht durch¬

gefetzt werden , dafür wurden aber einig « Grup¬

pen davon ausgenommen , ' so die Arbeits¬

lose « , di « Sozialrentner und einige
andere Gruppen . - Die Sozialdemokratie hat b

den Verhandlungen weiters erzielt , daß die

Kopfsteuer nach oben stark gestaffelt
wurde . Sie beginnt mit Ä Mark nud erreicht bei

den hohen Einkommen 2000 Mark . Auch bei

dieser Steuer ' wurden Ausnahmen für einzeln «

Gruppen , wie die oben angeführten , vorgesehen
*

Di « neue Notverordnung soll sofort vor den

Reichstag kommen . Die Kommunisten und Nptio -

nälsoziälisten haben bereits Anträge auf Auf¬

hebung der Notverordnungen angekündigi .

Wie die svzialdmnokratische Fraktion sich dazzr
verholten wird , wird erst am Mittwoch xnt -

jchieden werden . Ihre Entscheidung - wird - eine

der verantivortungsvollsten Handlungen dar¬

stellen . Es ist nicht zu verkennen , daß die Anwen¬

dung des §: 48 eine Beseitigung der Par¬

lamentarischen Mitarbeit bedeutet

und verfassungsmäßig nur schwer begründet wer¬

den kann . Theoretisch besteht die Möglichkeit , mit

den Vorlagen vor den Reichstag zu treten . Bis¬

her ist jedoch noch kein « Mehrheit für di « Gesetze
gefunden ivorden , so daß eine Ablehnung den

Stur ; des Kabinetts zur Folg « hätte mit

allen naheliegenden Auswirkungen . Wenn die

Fiat non . die Aushebung der No tvervrdnungen ab¬

lehnen sollte , so wird sie dies in dem Bewußtsein
tun , damit noch Schwereres für die Arbei¬

terschaft . abg etn e n Vst zu hoben . Gewiß -ist die

Rsgierung Brüning voll : sozialdemokratischen
Standpunkt betrachtet reaktionär , aber in der

gegenwärtigen Situation würde an ihre Stell «

ein « noch viel schlimmere treten . - Sicher würden

auch di « Kommunisten und Nationolsyziälisten
versuchen , diese Gelegenheit zu einem Gewaltakt

gegen die parlamentarische Verfassung zu be¬

nützen .
' -

" Der Moskauer Vrozetz .
Moskau , 1. Dezember . Die Presseagentur

der Sowjetunion teilt über die . Aussagen des

Angeklagten Ramsin weiter mit , daß das

- Handels- und Jndustrickömitee betreffs de. r In¬

tervention den Zeitpunkt abzuwarten wünschte ,
bis die Sowjetregicrung die Industriebetriebe
gründlich wieder hergestellt haben ' werde , wäh¬

rend die französischen Regierungskreise es zweck¬
mäßiger fanden , di « Intervention schneller zu

beginnen , da die Wehrfähigkeit der Soivjetumon
in jedem Jahre zunimmt .

Der Oberste Gerichtshof schritt hierauf . WN

Verhör der Angellogteg betreffs des zweiten

FragekomPicxeS über die Tätigkeit , der

Jndustriepartei und ihre Verbindung mit

dem Handelsindustriekomitce .

Angeklagter Ramsin sagt aus , er sollte au !

seiner Durchreise nach Amerika im Jahve 1927

Paris berühren und dort einige Fragen
uher die Vorbereitung der Intervention - und die

kvnterrevolutionäre Tätigkeit innerhalb der

Sowjetunion aufklären .

Ramsin sagte sodann über die Beratungen
des Handels - und JnduftriekomlleeS in Anwesen¬
heit des Generals Lukomskij und des Obersten
des französischen Gen e. ral - stzab . es
Joinville aus . Es seien Fragen der Jttter -
ventionsunterstützung der Jndustriepartei er¬

örtert worden . Dort erhielt Ramsin den Auftrag ,
Informationen über den Zustand verschiedener
Truppenteile der Roten Armee und über die Ent¬

wicklung der Kriegsindustrie zu erteilen . Ramsin
versuchte , den Umfang und di « militärisch !! Stärke
der Intervention feftprstellen , erhielt jedoch
keine . direkte Airtwort . Es wurde ihm nur ganz

allgemein gesagt , daß außer den ExpchrtianSkorPs
Wraugel - Truppen sowie auch die bal¬

tischen Staaten , Polen und Rumä¬
nien an der Intervention teilndch -
men sollen . Man rechnete auch auf die Unter -

stsitzung der englischen Flott « . Bei den

Beratungen wurde auch erwähnt , daß Lu -

tomskij als . Leiter der m»litzäris . chen
Intervention in Aussicht genommen sei .

8m englischen Bergbau Teilstreil .

London , 1. Dezember . Im Unterhaus er¬

klärte Bergbamninister Shinwell aüf ein «

Anfrage über di « Lage in den Kohlenrevieren :
So weit ich feststellen könnt « , ist heute vormittag

auf allen Gruben in England und Wales

gearbeitet worden . In Schottland arbeiten
etwa 18 Prozent der Bergleute . — Die heute in

Glasgow zirsammengetvetene Schlichtunqskom -
miffwn hat sich nach ergebnislosen Ver¬

handlungen vertagt .

Einigung Mi den schottischen Gruben

London , 1. Dezember . ( Reuter . ) Der Vor¬

sitzende des schottischen Bcrgarbei - tcrverbandes
erklärte heute , es spreche alles dafür , daß noch
heut « eine Einigung zwischen den schottischen
Grubenbesitzern und den Bergarbeitern Zustande¬
kommen dingte .

Maffenverhaslung von Sowjetagenten
in Bersten .

Loudon , 1. Dezember . Nach Meldungen aus

Teheran ließ die Regierung auf Grund der Auf¬
deckung einer von Sowjotkreisen in Bersten ge¬
planten Verschwörung etwa 500 politische Agen¬
ten verhaften , von denen bekannt ist , daß sie in

Sowjetdiensten stehen . Im Gebiet von Teheran
und Mescheb allein tvurden gegen 300 verdächtige
Personen verhaftet . Weitere Verhaftungen er¬

folgten in Täbris und in den Kaukafuspwvinzen .
Eine große Zahl dieser Agenten soll mit ameri -

kantschen Pässen versehen fein .

Attentat in Indien .
Schandpur , 1. Dezember . ( Reuter . ) Zwei

jugendliche - Attentäter erschossen einen Pottzei -
infpektor , der auf dem Bahnhof erschienen war ,
um offiziell den General - inspektor zu begrüßen ,
der nach - Kalkutta reiste . Die beiden Atüntäter

verließen den Zug, der aus Tschi - ta - rkong ernge -
troffen war und ergriffen nach der Tat die Flucht .

Eine Hinrichtung .
Ptontag früh wurde in Znaim der slstör

der Franz Ellinger hingerichtet . Die siebente
Hinrichtung in der Tschechoslowakei . Kein
Rekoro — in anderen Staaten wiro mehr
gehängt , geköpft , auf elektrischen Stühlen ge¬
sotten . Aber bisher wurde noch nie der Be¬
weis erbracht , daß in den Staaten , die an der
Barbarei der Todesstrafe festhalten , die Kri¬
minalität geringer ist. Die Behauptung , daß
die Todesstrafe , notwendig sei, um äbzuschrek -
ken , ist nur schlechte Theorie für eine schlechte
Praxis , ist nichts anderes als scheinwissen¬
schaftliche Bemäntelung des Mangels an

Menschlichkeit . - Dort , wo die Todesstrafe ange¬
wendet wird , herrschen noch die umlten

Racheinstinkte und Rachegelüste , die Ueberrest ?
wirklich barbarischer Zeiten sind .

Man muß , um Gegner der Todesstrafe
zu sein, iroch beiweftem nicht zu sozialistischer
Erkenntnis sich durchgerungrn haben . Der

Kampf gegen die Barbarei der Todesstrafe ist
älter als die moderne Arbeiterbewegung . Die

besten , erleuchtetsten Männer des Bürger¬
tums , die großen Vorkämpfer der geistigen
Emanzipation der Menschheit , haben , getrie¬
ben von sittlicher Empörung über die barba¬

rische Primitivität eines konservativen Den¬
kens , das den Mord durch noch grausavreren
Mo > d strafen will , sich in . leidenschaftlicher
Entrüstung gegen den amtlichen Mord gewen¬
det . Me Sozialdemokratie hat , so wie andere

große , überzeitliche fortschrittliche Parolen des

Bürgertums , auch die der Ablehnung der

Todesstrafe übernommen . In allen sozialde¬
mokratischen Parteiprogrammen schon der

Vorkriegszeit ist die Forderung nach Bcserti -
gung der Todesstvafe zu finden, ' und allen

Parteigenossen , allen Sozialisten war ' dds eine
der selbswerständlichsten sozialdemokratischen
Gegenwartsforderungen / über die eine Dis¬

kussion überhaupt nicht notwendig war .
Und zwar wurde deshalb nie , auf keinem

sozialdemokratischen Parteitag , in keiner pro¬
grammatischen Schrift des modernen Sozia¬
lismus auch nur der leiseste Einwand gegen
dies « Forderung erhoben , weil sie eine - grund¬
sätzlich richtige Folgerung ist, weil aus dem
Bekenntnis zum Sozialismus sich die Ableh¬
nung der Todesstrafe ergibt . Sozialismus —
das ist nicht nur eine nationalökonomische
und gesellschaftswissenschaftliche Theorie , —
das ist nicht nur die Erkenntnis , daß die Ar¬

beiterklasse durch ihre ökonomische Lage zur
Trägerin der geschichtlichen Aufgabe der

Ueberwindung der kapitalistischen Gesellschaft
bestimmt ist. Sozialismus — das ist auch eine

hohe sittliche Auffassung vom Menschen , die
vor allem dagegen sich empört , daß der

Mensch zur Sachq erniedrigt wird , — die den
Wert des Menschen , jedes Menschen , betont ,
die an die Stelle der Herrschaft der Gewalt
des Menschen über den Menschen das brüder¬
liche Miteinandcrleben der Menschen setzen
will . So wie der Sozialismus die individuelle
Gewalttat als Kampfmittel ablehnt , so lehnt
er auch die staatliche Gewalttat gegen den

Menschen ab, Hinrichtung — das ist nichts
anderes als Mißbrauch der Staatsgewalt
gegen den Menschen , der sich gegen dessen Ge¬

setze vergangen hat . — Mit der Ablehnung
der Todesstrafe , zu der sich der Sozialismus
zunächst rein gefühlsmäßig bekannte , getrie¬
ben von seiner menschlichen Empörung , ist er
aber auch im Einklang mit der nwdernen Wis¬
senschaft , die längst die Abschreckungstheorie
verworfen hat .

Das alles wird hier gesagt , weil es die

Ueberzeugung der gesamten deutschen sozial -
demokratischen Partei in diesem Staate ist ,
und weil deshalb die ganze deutsche Partei es

ttef und schmerzlich bedauert , daß unter einem

sozialdemokratischen Justtzminister esne Hin¬
richtung möglich geworden ist . Zur Abschrek -
kungstheori « darf sich Herr Dr . Beneö beken¬

nen , der tro ^ seiner ^ugehörigkett zur soge¬
nannten nationalsozialrstischen Partei in sei¬
nem Denken und in seinem polittschen Han¬
deln ein Bürger ist . Zu dieser Theorie darf
sich ein Sozialdemokrat nicht bekennen , auch
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Wenn er ein Justizminister ist. Ja — erst
recht nicht , wenn er Justizminister ist !

Selbst wenn Dr . Meißner persönlich der
— vom Sozialismus abgelehnten — Ab¬

schreckungstheorie zuneigt , — er hätte als so-
zraldemokratischer Justizminister kein Todes¬

urteil bestätigen lassen dürfen ! Er mußte sich
gebunden fühlen durch die sozialdemokratischen
Programme .

Nicht die Regierungsteilnahme an sich
widerspricht den sozialdemokratischen Anschau¬
ungen , den sozialdemokratischen Grundsätzen ,
dem Interesse der Arbeiterklasse . Wäre es so,
so wäre unsere Partei nie zum Eintritt in

eine Regierung zu haben gewesen . Aber der

sozialdemokratische Minister muß getreu den

Grundsätzen der Partei handeln ! Darauf
kommt es an ! Todesurteile bestätigen — das

kann auch ein bürgerlicher Justizminister .
Die Uebernahme des Portefeuilles des Justiz¬
ministeriums durch einen Sozialdemokraten
kann nur dann einen Sinn haben , ist nur

dann berechtigt , wenn damit auch die Auf¬
gabe der Vermenschlichung der Justiz über¬

nommen wird . Der Justizminister kann , so
lange noch die Todesstrafe gesetzlich zulässig
ist , der Vermenschlichung den Weg bahnen
durch Befürwortung der Nichtbestärigung der

Todesurteile . Wir bedauern , daß Dr . Meiß¬
ner von dieser Möglichkeit keinen Gebrauch
gemacht hat .

Es sind dir Sünden wider den Geist des

Sozialismus , die dem Sozialismus den

schwersten Schaden zufügen . — Kein Arbeiter

wird von Sozialdemokraten in der Regierung

Nebermenschliches verlangen . Jeder Mensch

wird es verstehen , daß eine sozialdemokratische
Minderheit in einer Regierungskoalition trotz

bestem Willen nur verhältnismäßig beschei¬
dene Erfolge erzielen kann . Keiner aber wird

eS verstehen , daß — aus was immer für real¬

politischen Rücksichten — Sünden wider den

Geist des Sozialismus begangen werden .

Zustimmung prr Todesstrafe — das ist
eine Sünde wider den Geist des Sozialismus !

Wir wissen uns in dieser Auffassung
eins mit der gesamten Parteigenossenschaft .

Der Justizminister Dr . Meißner soll

wissen , daß dar die Auffassung der deutschen

scMlldem akratischen Arbeiter ist . Und wir hof¬

fen , daß dieses Bekenntnis der deutschen Ar¬

beiter zur Menschlichkeit , dieses einmütige Ab¬

lehnen der Todesstrafe bewirken wird , daß
Dr . Meißner kein Todesurteil mehr zur Be¬

stätigung unterbreitet .

*
*

*

Kampf für die Abschaffung der Todes -
strafe in England .

Aber bei « ns wird hingerichtet .

Die parlamentarische Kommission zur Unter¬

suchung der Zweckmäßigkeit der Todesstrafe hat
den Vorschlag gemacht , di « Todesstrafe in

Großbritannien dorllknfig sür die Dauer

von fünf Jahre « abzuschaffen .

D; e Krie ^sverletzten über die
Leiftuu endesforialdemottatifchen

Fürforgemimsters .
3 « einer Besprechung unseres Teplitzer

Parteitages schreibt der „ Krieasverletzte " ,
das offizielle Organ der organisierten deutschen
Invaliden :

„ Die deutsche . sozialdemokratische Arbeiterpartei
hat im Oktober ihren Parteitag abgehalten . Wenn
wir auch aus unserer neutralen , unpolitischen Stel¬

lung heran - grundsätzlich derartige Kundgebungen
einzelner politischer Parteien unbeachtet lasten
müssen , so zwingt uns gerade dieser Parteitag ,
unsere Zurückhaltung aufzugeiben . Der Führer der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei — Dr .

Ludwig Czech — ist derzeit Minister für soziale
Fürsorge , also Leiter desjenigen Restarts der

Staatsverwaltung , das für die Versorgung der

Kriegsbeschädigten verantwortlich ist.
Minister Dr . Czech hat vor dem großen Forum

der Vertrauensmänner seiner Partei Rechenschaft
abgelegt über sein « Tätigkeit als Minister , er ha:
sich aber auch Richtlinien geben lasten für sein
weiteres Borgehen . Da auch daS Kriegsbeschädigten¬
problem in der Tschechoslowakei auf dem Partei¬

tage des öftere » aufgerollt wurde , haben wir

Kriegsopfer — ohne Rücksicht aus die politische Ein¬

stellung — allen Grund , uns mit dem Ergebnis
gerade dieses Parteitages besonders , zu befasten .

Wer unseren „Kriegsverletzten " seit der Mini¬

sterschaft Dr . Ezechs aufmerksam verfolgt , der wird

feststellen können , daß unser « Organisation dem

deutschen Minister Czech gegenüber nicht nur eine

loyale , sonder « eine positive Haltung eingenommen
hat . Wir sehen in Minister Dr . Czech nicht nur

den Führer der deutschen sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei in der Tschechoslowakei , sondern wir sehen
in ihm den Mann , der als Deutscher das erstemal
in der Geschichte der Tschechostowokei Minister für
sozial « Fürsorge wurde , in einer Zeit , in der die

Wirtschaftskrise <lls unvermeidliches Ergebnis der

kapitalistischen Wirtschaft die soziale Frage , die

soziale Not z » einem der brennendsten , aber auch
der schwierigsten Problem « stempelt .

Immer wieder haben wir daraus hingewiesen ,
was di « früher « Regierung für uns , für
die sozial Schwachen überhaupt zu tun ver¬

säumt hat , «ine Schuld , die um so schwerer
ms Gewicht fällt , wenn man bedenkt , daß gerade
damals di « Zeit für sozialpolitische Maßnahmen
äußerst günstig war , was man jetzt , unter dem

schwere « Druck « der Wirtschaftskrise , wohl nicht

behaupten kann .
V « so größer aber da « Berdirnst ,

das Minister Dr . Czech gebührt , daß eine

seiner ersten Taten di « teilweise Novellierung der

gesetzlichen Versorgung der Kriegsbeschädigten war .

Wenn auch die zweit « Novelle das Problem nur

teilweise löst , so darf doch nicht übersehen werden ,

daß zumindest den Schwerstbeschädigten dadurch eine

groß «, beachtenswert « Hilf « zuteil wurde , abgesehen
davon , daß wir als Hauptverdienst Dr . Czechs
seinen erfÄgreiche« Kampf gegen den geplante »
Abbau der Renten der Leichtinvaliden buchen

müssen .
Auf dem Parteitage hat Minister Dr . Czech

sein « sozialpolitischen Erfolg « tref¬

fend gekennzeichnet : Ein Tropfen auf

den heißen Stein , aber im Vergleich

zur frühere « Regierung ein Himalaja
von Erfolgen .

Auch wir haben immer wieder betont , daß wir

Kriegsopfer uns nicht mit dem begnügen können ,
was uns bis jetzt geboten wurde , aber wir haben

auch dankeech und in voller Würdigung dar bisher

Geleistete anerkannt , ja wir haben unumwunden

und freimütig festgestellt , daß die früheren
Regierungsparteien nicht den ge¬
ringsten Grund haben , di « bisherige Tätig¬
keit d « S Ministers für soziale Für¬
sorge einer Kritik zu unterziehen . "

In dem Bericht werden dann die Aus¬

führungen deS Genossen Nitschmann zitiert und

gegen di « Behauptungen deS Genossen Bruch
Stellung genommen . Zum Schluffe heißt es :

„ Der Parteitag selbst stand im Zeichen der

Wirtschaftskrise . Es kann keinem Zweifel obliegen ,
daß die jetzige Regierung schwere Probleme zu
lösen hat . Die Zahl der Arbeitslosen steigt , da -

Lohnniveau ist in der Tschechoslowakei besonders
niedrig , die Lage der Arbeiterschaft wird immer

verzweifelter . Dazu tritt noch die Agrarkrise , die

besonder - den Stand der Kleinlandwirt « schwer,
drückt . Da ist « S klar , daß die Sorge des Partei¬
tages vor allem der großen Maffe , dem Proletariat
galt , besten Reihen gerade die Kriegsbeschädigten so

verstärken . Trotz dieser schwierigen Lage aber ha «
der Parteitag in seiner Resolution doch nicht auf
die Kriegsopfer vergessen , er fordert „ mit aller

Entschiedenheit auch die Besserstellung aller anderen

hilfsbedürftigen Schichten , namentlich der Ueber -
alterten und weiter « Berbefferung der Bezüge der

Kri «gSverletzten " .
Somit bringt der Parteitag klar zum Ausdruck ,

daß er «ine weiter « Berbefferung der Bezüge der

KriegSverletzten für notwendig hält . Wir zweifeln
nicht im geringsten , daß Minister Dr . Czech dieser
nach seinen besten Kräften Rechnung tragen wird .

Der für uns wichtigste Parteitags¬
beschluß aber ist die Weisung an die Partei¬
führer , weiter in der Koalition zu ver¬
bleiben . Gerade wir Kriegsopfer habe »
Grund , diesen Beschluß freudigst zu be¬

grüßen ; den » wir wissen nur zu gut , welche
Folgen «in « Regierungskrise und der damit der -

bundene Regierungswechsel für uns zeitigen könnte . "

Die Invaliden fürchten also nichts so sehr
alS das Ausscheiden der Sozialdemokraten aus
der Regierung und die Wiederkehr eine¬

klerikalen Fürsorgeministers . Wir hoffen , daß
Mahr - Harting diese Ohrfeige quit¬
tiert und daß sich die „ Deutsche Presse " nun
ein wenig dämpft , wenn sie „Witze " über den

Himalaja macht . UebrigenS stellt dieser Artikel
des , ^kviegtzvevl «tzt «n" auch eine treffende
Erwiderung auf die Einwände der

hakenkreuzlerischen Opposition dar .

Sie ArbettÄofigkett
Meldung der Arbeitslose «.

Di « Anzahl der Arbeitslosen steigt ständig ,
am meisten betroffen sind di « Jndustriegobiete
und von diesen besonders Nordböhmen . Es muß
noch mit einer bedeutenden Erhöhung der Anzahl
dar arbeitslosen Bauarbeiter , Taglohne r und

Hilfsarbeiter gerechnet werden , weil die Bau -

und Notsdandsarbeiten zu Ende gehen, ähnlich
wie auch die Arbeiten in den Zuckerfabriken ,
welche für manche Bezirke eine ziemliche Bedeu¬

tung gehabt haben .

In einer Reihe von Bezirken haben die

Arbeitslosen auch bevoits den Anspruch auf die

zweiten dreizehn Wochen der Arbeits -

losenuirterstützung erschöpft und diele mel¬

den sich nicht mehr . Einige Gewerkschaften
ersuchen bereits um di « Auszahlung der

außerordentlichen ' Arbeitslosenunterstützung für
die weiteren (d. i . für die dritten ) 13 Wochen der

ArbeitÄosi ^eit . Wohl alle Bezirke werden um

di « Erhöhung des staatlichen Beitrages für die

ErnähsungSrcktion «»suchen . In manchen Orten

rüst man nach den öffentlichen Notst andsarbriten ,

bei denen wenigsten - « in Teil der Arbeitsloser
Verdienst finden könnte . Die Kwrzatbeiier er¬

suchen auch um Einführung von Unterstützungs¬
maßnahmen für sie.

Für alle diese Maßnahmen sind jedoch die

tunlichst genauen Daten über die Anzahl der

Arbeitslosen notwendig . Das oinzige Bild der

Arbeitslosigkeit gaben heute die Daten der

AvbertsdermibÜungSanstamen und es ist daher i m

eigensten Interesse aller Arbeitslosen , sich in der

zuständigen BezivkSanstalt für allgemeine unent -

geltliche ArbertS - und Dienstvvrmittlung zu
meDen . Denjenigen , die in der Nähe wohnen ,
wird empfohlen , öfters in der Anstalt wogen
Arbeit nachzufvagen . Denjenigen , die in entfern¬
teren Orten wohnen — sich wenigstens einmal

während der Woche oder gckgentkvch zu melden .
Die Personen , di « vorhÄtniSmäßig weit entfernt
wohnen , können mit der Anstalt eine Verein¬

barung treffen , bis zu welcher Zeit und unter

welchen Umständen ihr Gesuch um eine Stelle in

Evidenz geführt werden soll , bezw . wann sie sich
wieder melden oder ihre Anmeldung erneuern
wollen . Auch diese Weichen van Zeit zu Zeit die

Gelegenheit Haden , in die AnsiÄt zu kommen .

D « genaue Uebersicht aller ArbeitÄofen wird

diesen nur Bovteile bringen und deswegen er¬

suchen die Bezirksanstalten für allgemeine unent¬

geltiche Arbeits - und DiensivernntÄnng wieder¬

holt alle Arbeitslosen , sich ehebaldiyst anznmel -
den . Dies wird besonders allen jenen anempfoh¬
len , deren Arbeit jetzt enden wird . Kein Arbeits¬

loser , der Arbeit sucht , oder eine Unterstützung
benötigt , sollte der Meinung sein , daß der Weg
in di « Anstalt jn weit oder überflüssig ist .

Sie Stimme der Bernun - t .

„ Pr » vo Lidu " gegen di « Art der Durch¬

führung der Volkszählung .

Auch das „ Prävo Lidu " wendet sich gegen
die die tschechische Nation begünstigende und

dadurch die Ergebnisse der Volkszählung von

vornherein diskreditierende Art , wie die Bezirks¬
und Landesverwaltungen diesen wichtigen Staats¬

akt durchführen . Das Blatt schreibt '

Di « deutschen Parteien — unter ihnen auch
die deutschen Sozialdemokraten — haben dem

Herr « Minister der Innern einige Forderungen
vorgelegt , welche die nationalen Minderheiten
betreffen . Der Herr Minister deS Innern hat
— vielleicht in guter Absicht — versprochen ,
daß er nach Möglichkeit entgegenkommen werde

und hat am 8. November eine diesbezügliche
Verordnung herauSgegeben , welche die Durch¬
führung der Zählungsaktion betrifft . Aber kurz
vor der Volkszählung hat man festgestellt , daß
diese Verordnung zwar herausgegeben , aber den

zuständigen Aemteru nicht zugestellt wurde . Es

geschah oaS angeblich über Druck der berüchtig¬
ten „ Retter der Nation " aus den verschiedenen
tschechischen Abwehrorganisationen , also von '

Herren , welche — wie sie es schon öfters bewie¬

sen haben — zwar nicht di « Spitze ihrer , Nase
sehen , aber glauben , daß sie alles besser ver¬

stehen als die ganze Regierung . So geschah es ,

daß bei der Ernennung der Zählkömmissäre
schwere Uebergriffe geschahen , trotz aller

Versprechungen , die der Minister des Innern
gegeben hat . Wir führen nur als charakteri¬
stisch an , daß in einer Gemeinde , di « 880 Ein¬

wohner zählt , darunter nur zwei Tschechen , zwei
Tschechen — vermutlich diese zwei tschechischen
Einwohner — zu Zählkommiffären ernannt wur¬

den . Solcherlei Beschwerden gibt es eine ganze

Reih « und di « deutschen Koalitionsparteien wer¬

den zu diesen zahlreichen Uebergriffen weder

Billo , Sohn von Wotan
von J . O. Csrwood .

( Copyright bh Francksche BerlagShandlung , Stuttgart . )

^Billo, " rief sie Plötzlich , „ Billo — Billo

Sie zog Billo an sich, aber sein Kops sackte
gleich auf me Seit « . Soin Körper war lahm bis

zur Unbeweglichkeit. In den Beinen hatte er

nicht daS geringste Gefühls er konnte kaum sehen ,
aber ihre Stimme , die hörte er ! ES war noch
dieselbe Stimme , die an dem . Tag an sein Ohr

gedrungen war , an dem ihn die Kugel verletzte ,
di « Stimm « , die unter dem Felsen zu ihm ge -

sprochen hatte ! Sie nahm ihn gänzlich gefangen ,
ja sie schien das erstarrte Blut in seinen Adern

wieder anfzurühren . Er öffnete auf einmal seine
Augen etwas weiter und erblickte di « herrlichen
Sterne wieder , die ihn an jenem Tag , an dem

Meister Petz sterben mußte , entgegenstrahtten .
Einer ihrer Zöpfe fiel ihr über di « Schulter , und "

da schlug Billo wieder der süße Duft ihrer Haare
entgegen . Sie streichelte ihn und sprach zu ihm .
Dann stand sie, plötzlich aus und ging weg , Billo

aber rührte sich nicht . Nepeese war im Augenblick
kvieder zurück und hatte warmes Wasser und « in

Tuch mitgebracht ; behutsam wusch sie chm daS

vertrocknete Blut von Maul und Augen . Billo

rührte sich immer noch nicht , er atmete kaum .

Nepeese bemerkte aber die zuckenden Bewegungen ,
die wie ein elektrischer Schlag durch seinen Kör¬

per fuhren , wenn ihn ihre Hand berührte .
„ Er hat dich mit einer Keule geschlagen, "

sagte sie und beugte sich ganz nahe zu ihm herab .

„( Sr hat dich geschlagen ! Das Scheufcck! "
Dann trat Stiue ein , bis die Tür ausging

und McTaggart mit einem Grinsen in seinem
roten Gesicht vor chnen stand . Augenblicklich
zeigte Billo , daß er noch lebendig war . Er

knurrte , sprang plötzlich auf und stellte sich

McTaagart . Die Rüaenhaare sträubten sich wie

eiv « Bürste und seine Augen glühten wie zwei

n

feurige Kohlen als er sein « gefährlichen Zähn «
fletscht «.

„ Der Teufel steckt in dem Kerl, " sagte
MrTaggart . „ Er wnrde in der Wildnis geboren ,
von einer WÄsin. Du mußt Dich in acht nehmen
oder er wird Dir einmal die Hand abbeihen , Ka

Sakahet ! " Zum erstenmal hatte er ihr jetzt den

indianischen Namen für Liebling gegeben !
Ihr Herz schlug laut . Einen Augenblick lang

vergrub sie den Kopf in den Händen . MrTaggart
schaute zu ihr hinunter und streichelte ihr üb¬
tosend ine Haare . Pierrot hatte von der Tür aus

jedes Wort vernommen , und als er jetzt noch
diese Liebkosung bemerken mußte , hob er die Hand
vorS Gesicht.

„ Mon Dieu, " seufzte er .

Im nächsten Augenblick stieß er einen gellen¬
den Schrei der Verwunderung aus , der von

einem Schmerzensschrei MrTaggart - übertönt

wurde . Wie der Blitz hatte sich Brllo auf McTag-
gart gestürzt und seine scharfen Zähne in einen

Fuß gehauen . Noch bevor sich der Händler mit

ernem kräftigen Stotz befreien konnte , saßen die

Zähne Billos schon tief . Fluchend riß er den Re¬

volver aus dem Futteral ! Da sprang aber „ Die
Weide " auf und stufte sich mit einem leisen
Schrei auf Billo zu und nahm ihn schützend auf
die Arn « . Als sie zu MrTaggart aufblickte , war

ihr bloßer Hals nur wenig « Zentimeter von den

Zähnen BilloS entfernt . Ihre Augen durchbohr¬
ten den Händler .

„ Sie haben ihn geschlagen ! " rief sie. „ Er
haßt Sie — er haßt Sie ! "

, ^öaß ihn gehen ! " rief Pierrot in fast ohn¬

mächtiger Furcht . „ Mon Dieu ! Ich sage , laß ihn
gehen oder er wird dich töten ! "

„ Er haßt Sie — haßt Sie — er haßt Sie ! "

ries sie unaufhörlich MrTaggart ins Gesicht.
Dann wandte sie sich plötzlich ihrem Bater zu .

„ Nein , er wird mich nicht töten . — Sieh ! das ist
Billo . Hab ich ' s Dir nicht gesagt ? ES rst Billo !

Ist daS kein Beweis , daß er mich schützte, vor

chm schützte !"

„ Vor mir ? " keuchte MrTaggart und sein
Gesicht verfinsterte sich.

Pierrot schritt auf McTa ^ art zu , legt « die

Hand auf seinen Arm und lächelte .
„ Lassen wir die beiden eS unter sich aus¬

machen, " sagt « er . „ Das sind zwei kleme Hitz¬
köpfe rmd wir sind nicht sicher vor ihnen . Wenn

sie gebissen wird . "

Pierrot zuckte die Achseln ; es war ihm mit

einemmal ein schwerer Stein vom Herzen gefallen .
Sein « Stimme bekam wieder einen weichen , ein¬

schmeichelnden Klang . Der Aerger und der Zorn
waren aus Nepeese - Gesicht gewichen . Mt einem

koketten Augenaufschlag schaute sie zu McTaggari
hinüber und blickte ihm lächelnd ins Gesicht , als

sie mit ihrem Pater sprach.
,Pald werde ich wieder bei Euch sein , Bater ,

bei Dir und dem Herrn aus Lae Bain ! " Es lachte
ihr ein teuflischer Schalk aus den Augen , klein «

Teufel , die McTaggart offen ins Gesrcht lochten ,
wenn sie sprach , sein Hirn qäuilten und sein Blut

erhitzten . O, diese Augen voll tanzender Hexen !
Wie wird er sie zähmen » mit ihnen spielen — und

wie bald schon! Er folgt « Pierrot . Sein ganzer

Körper zuckte bei dem Gedanken an seinen zukünf¬
tigen Besitz . In feiner Erregung hatte er nicht
einmal nnchr die Schmerzen von dem Biß Billo -

gespürt .
^ Jch will Ihnen etwas zeigen , was ich für

den Winter gemacht habe, " sagte Pierrot , als er

die Tür hinter sich schloß.
Ein « halbe Stunde später trat Nepeese an¬

der Blockhütte . Sie bemerkte ganz deutlich , daß ihr
Bater und der Freihändler etwa - miteinander

besprochen hätten, das ihrem Vater nicht besonder¬
angenehm war . Sie erspäht « da - dunkle Feuer
in seinen Augen, das er zu dämpfen versucht«,

?ileich
wie man Mammen unter einer Decke er »

tickt . McTaggart hielt die Lippen auseinander¬
gepreßt , seine Augen ober blitzten vor Freude aüf ,
als er Nepeese erblickte . Sie wußte , worüber die

Beiden gebrochen hatten . Der aus LacBain hatte
sich bei Pierrot Antwort holen wollen und von

ihm das zur Antwort erhalten , worauf sie bestan¬
den hatte : daß er seine Frage an sie selber richten
müsse ! Und jetzt kam er wirklich zu ihr ! Sie

machte eine Wendung und eilt « einen kleinen

Fußweg hinab . Sie hörte die Schritte McTag -
garts yintr sich und lächelte ihm über die Schul¬
ter weg zu . Die Zähne hielt sie aber geschlossen ,
und die Fingernägel grub sie ttef in die Hand¬
flächen .

Pierrot blieb regungslos stehen . Er beobach¬
tete die Beiden wie sie zwischen den Bäumen ver¬

schwanden . Nepeese war McTaggart nur um

wenige Schritte voraus .

„ Zum Teufel ! " fluchte Vierrot vor sich hin .
, ^fft daS möglich — lacht sie diesem Scheusal auf¬
richtig zu ? Non ! das ist unmöglich . Wenn e -

aber doch möglich wäre . .
Ein « seiner braunen Hände umfaßte krampf¬

haft den Horngriff seine - Messers , daS im Gürtel

steckte , w » er folgte ihnen vorsichtigen Schrittes .
MrTaggart beeilte sich nicht ,

' Nepeese ein¬

zuholen . Sie folgte dem schmalen Pfad , der

rmmer tiefer in den Wald hineinsührt «, und

McTa « art freute sich darüber . Balo werden sie
allein jein , fern von Pierrot . McTaggart firlgte
Nepeese in einem Abstand von zchn Schritten ,
und wieder lächelte sie ihm über die Schulter weg

zu . Sie wendete ihren Körper in raschen Be¬

wegungen und achtete darauf , den Abstand
zwischen sich und McTaggart emzuhalten , der

nicht ahnte , daß das der Grund war , warum sie
von Zeit « a Zeit nach rückwärts schcmte . Er war

schon glüalicy ! daß sie vor ihm herging . Als sie
den schmalen Waldweg verließ und einen unweg¬
samen Seitenpsad einschlug , den noch kein Fuß

' betreten ju haben schien , jauchzte sein Herz vor

Frerche . Wenn sie noch weitergeht, wird er bald

ganz allein mit ihr sein , wert genug von der

Blockhütte entfernt . Das Blut schoß ihm heiß rnS

Gesicht . Er sprach kein Wort , auS Furcht , sie
könnte stehenbleiben . Bor ihnen brauste ein Was¬
ser . ES war der Muß , der durch ein « Felsspalte
stürzt «. ( Fortsetzung folgst. )
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in der Regierung noch in der Nationalversamm¬
lung schweigen . . .

Brauchen wir Tschechoslowaken solche Ueber -

griffe ? Wird es nicht ärger für uns

sein , wenn man im Ausland an der

Richtigkeit unserer Volkszählung
zweifeln wird ?

Las Si der Kolumbus .

Das Rezept , das Kommunist «« den

Arbeitslosen gebe «.

Es fällt unS beileibe nicht ein , an dieser
Stelle den Kommunisten ins Gewissen zu reden

und ihnen nachzuweisen , daß ihre ,/rageSforde -
rpngen " gewöhnlich unerfüllbar find. Wir könn¬

ten hundertmal recht haben , sie würden es doch

nicht zugeben , und sie würden uns mir einer

Flut von Beschimpfungen überschütten und

unser « Einwendungen als einen weiteren Beweis

der Schlechtigkeit der „Sozialfascisten " vermer¬

ken. Wir wollen nur zeigen, wie die Kommu¬

nisten dort vorgehen , wo sie das Glück haben ,
über die Mehrheit zu verfügen und wo sie also
allen kommunistischen Forderungen zum Durch¬
bruch verhelfen könnten .

Gegenwärtig haben - ie Kommunisten wie¬

der die Arbeitslosenwalze aufgelegt . Der sozial¬

demokratische Fürsorgeminifter kann für sich in

Anspruch nehmen , mit Erfolg für die Arbeits¬

losen eingetreten zu sein . Und die Sozialdemo¬
kraten in den Bezirken und Gemeinden haben
von den gesetzlichen Möglichkeiten reiche » Ge¬

brauch gemacht und Notstandsarbeiten durchge¬
führt , AuSfPeisungen organisiert und den Bau

von Kleinstwohnungen in Angriff genommen ,
wodurch Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot ge¬
mildert werden . Aber was ist das alles in - en

Augen der Kommunisten , die zwar den Arbeits¬

losen zu keinem Schlag Arbeit verhelfen , aber

in ihrem Namen ( wenn auch gewöhnlich nicht
in ihrem Auftrage ) Forderungen erheben . Nach
dem jetzt geltenden Schema fordern sie in den

Gemernocstuben für die Arbeitslosen die Bei¬

stellung von Brennmaterial » die Bezahlung des

Mietzinses , Wcihnacht - auShilfen von 300 Kronen

für Ledige und 500 Kronen für Verheiratete .
Wehe - em sozialdemokratischen Vorsteher , wehe
den sozialdemokratischen Gemeindevertretern ,

die erklären , datz die Gemeinde , so sehr den Ar¬

beitslosen jede Hilfe zu gönnen sei, zur Erfül¬
lung dieser Forderung außerstande ist : Kein

Hund dürfte mehr von diesen „Verrätern " einen

Bissen Brot nehmen .
Wie ist eS aber nun in jenen Gemeinden ,

die von den Kommunisten beherrscht werden ?
Da lasen wir unlängst im westböhmisthen Bol¬

schewikenblatt , daß dre Pechöfener Kommunisten
für die 130 Arbeitslosen , die in der Gemeinde

wohnen sollen , in der Gemeindevertretung eine

WeihnachtSauShilf « von 300 Kronen für die

Ledigen und 500 Kronen für die Verheirateten
gefordert haben . Die Pechöfener Gemeindever¬
tretung ist kommunistisch und wir waren neu¬

gierig darauf , wie die kommunistische Gemeinde¬
vertretung die Forderung der kommunistischen
Partei aufnehmen und ihr gerecht werden wird .

Denn daß die Forderung abgelehnt werden

konnte, war auch nicht gut ansunehmen und da

auch für Pechöfen das Gemeinorfinanzgesetz gilt ,

hätten die Pechöfener zeigen können , wie man

das notwendige Geld herbeischafft. Gestern er¬

fuhren wir die Lösung des Problems , die in

der Tat sehr einfach ist. Da wird im »^Kämpfer"
«itgeteilt :

„ Da aber die Gemeinde BoigtSgrün ( zu

der Pechöfen gehört — Red. ) keine Geldmittel

zur Verfügung hat , so wurden dies « An- '

träge der Bezirksbehörde über¬

wiesen . "
Die Neudeker Bezirksvertretung ist nicht kom¬

munistisch . Man kann sie also , wenn sie die

Forderung ablehnt , etwa mit der gleichen Be¬

gründung , Mch allen Regeln der Kunst , be¬

schimpfen . ä r e sie kommunistisch ,
würde sie dem Beispiel der Pech¬

öfener und Boigtjßrüner Bolsche¬
wiken folge « und dre Anträge eben

der Landesvertretung überweisen .
Und angesichts einer solchen Fopperei gibt cs

noch Menschen , die sich hinstellen und den kom¬

munistischen Phrasendreschern zuhören un¬

schließlich gar mit dem Kopfe nicken , wenn die

Maulanfrerßer di « sozialdemokratischen Funktio¬
näre in den öffentlichen Körperschaften mit einer

N« t von Gemeinheiten überschütten!

Kongreß der tschechischen Städte und

Gemeinden .
Sonntag fand in Prag ein außerordent¬

licher Kongreß deS Verbandes tschechischer Städte

nttb Gemeinden statt , der sich hauptsächlich mit

der Frage der Finanzen der Selbstverwaltungs¬
körper befaßte .

In Vertretung des erkrankten Obmannes

, Prof . 2itek , eröffnete der Stellvertreter des Pra¬

ger Primators , der tschechische Sozialdemokrat
Kellner , die Tagung und erklärte , der Kon -

greß solle Stellung nehmen zu der wichtigen
Frage der Gemeindefinanzen in einer Zeit , da

me Selbstverwaltung verarmt ist und angesichts
der schweren Wirtschaftskrise ihren Verpflichtun¬

gen nicht nachkommen kann . Die Referenten

Steindler (Bürgermeister von Bencschau)

und 8 e r L k (Bürgermeister von Junabunzlau)
referierten über die Novelle zum

Gcmeinde -

finanzgesetz , der Prager Stadtrat Dr . Langer

über das Mieterschutzgesetz und die Gemeinden .

Schließlich sprach der Sekretär des Verbandes

Dr . Sa für , der die neue Novelle nicht als

endgültige Lösung der Frage der Gemeinde¬

finanzen betrachtet . Bemerkenswert ist die An ¬

nahme einer Resolution , in der die Novel¬

lierung des Gesetzes über die poli¬
tische Verwaltung gefordert wird .

M WM Der SkMlMWlkn in SAWkin .
Der völkische Mehrheitsblock verliert zwei Mandate , die Kommunisten « in Mandat , an

die Arbeitsgemeinschaft . Die Sozialdemokraten behaupten mit eine « Stimmenzuwachs

ihren bisherigen Besitzstand .
Der Ausgang der Gemeindewahlen in

Schreckenstein am Sonntag , den 30 . November

endete mit einer ötiederlage der bisherigen völ¬

kischen Mehrheit zu Gunsten der Arbeitsgemein¬
schaft. Wohl hielten die Hakenkreuzler ihre
9 Mandate , doch vrloren dafür die mit chnen
gekoppelten Christlichsozialen 2 und die

Nationalpartei 1 Mandat . Dies « beiden

Parteien , die mit den Nationalsozialisten durch
dick und dünn gehen , sind di « Leidtragenden .
Neben den Cbristlichsozialen , di « von ihrem bis¬

herigen Besitzstand « noch vier Diandate retteten ,
bilden die Deutschnationalen und Kommunisten
nur noch das Reservoir für die Hakenkreuzler .
Die Nationalpartei , die bei den vorletzten Wah¬
len noch sechs Mandate inne hatte , ist nun auf
dis Hälfte ihres Besitzstandes gesunken . Die

Kommuni st en gehen in Schreckenstein lang¬
sam aber sicher ihrem Ende entgegen . Sie ver¬

lieren nicht allein ein Vertretungsmandat , son¬
dern auch den einzigen Sitz im Gemeinderate .

Ihr Kampf bei diesen Wahlen ging asschließlich
gegen die Sozialdemokraten . So wie es sich aber

die völkischen Mehrheitsparteien vorgestellt ha¬

ben , durch rationalisierten Wahlkamps gemein¬
sam mit den Kommunisten di « sozialdemokra¬
tische Partei niederzuringen , ist es nicht gegan¬

gen . Di « sozialdemokratrsche Wählerschaft steht
einig und geschlossen hinter der Partei ; das hat
auch diese Wahl wieder bewiesen . Selbst die

demagogisch « Ausnützung der Regierungsbeteili¬
gung der Sozialdemokraten , konnte an dieser
Tatsache nichts ändern . Aber auch di « Wähler
der sogenannten Arbeitsgemeinschaft werden sehr
rasch enttäuscht sein , wenn sie sehen , daß ihre
neuen Vertreter nichts anderes als ein Anhäng¬
sel der bisherigen Mchrheitsparteien sind. Der

kommunistische Verlust von IM Stimmen zeigt
das gleiche Bild , wi « überall . Diese Stimmen

fällen nicht etwa den Sozialdemokraten , sondern
nur den Bürgerlichen und da wieder vorwiegend
den Hakenkreuzlern zu . Sie sind auch in diesem
Falle die Wegbereiter der Fascisten .

Nachstehend das ResÄtat , wobei in der

Klammer die Zahlen der letzten Gemeindewahl
vom Jahre 1926 angeführt sind :

346
564
597

Die sozialdemokratische Partei gewann

gegenüber den letzten Gemeindewahlen 356

Stimmen , die Hakenkreuzler 291 Stimmen . Das

prozentuelle Verhältnis der sozialdemokratischen
Stimmen gegenüber dem Jahre 1926 stieg von

( 691 St .

( 781 St .

( 506 St .

( 299 St .

(•
*

( 77 St . — M. )

Deutsche Sozialdemokraten
Deutsche Nationalsozialisten
Deutsche Nationalpartei . .

Christlichsoziale Partei
Kommunisten
Tschechische Parteien . .

Arbeitsgemeinschaft . . .

Dentschdenwkratifche Partei

Die sozialdemokratische

1825 Stimmen 11 Mandate ( 1469 St . 11 M. )
1514 Stimmen 9 Mandate ( 1223 St .

3 Mandate
‘

4 Mandate
2 Mandate
3 Mandate

9 M. )
4 M. )
6 M. )
3M . )
3 M. )

St . — M. )

455 Stimmen
620 Stimmen

Stimmen
Stimmen
Stimmen 4 Mandate

Stimmen — Mandate

29 . 1 auf 30 . 1 Prozent . Das sozialdemokratische
Stimmenverhältnis gegenüber den vorjährigen
Parlamentswahlen rst 1825 gegen 1868 Stim¬

men , so daß auch der vorjährige Wahlerfolg
nahezu gehalten wurde .

Erfolgreiche Gemeindewahl in Likwitz .

Stimmengewinn der Sozialdemokrat ««,
Niederlage der Kommunisten .

Das Ergebnis der Gemeindewahlen , die

Sonntag in der Gemeinde Likwitz bei Dux statt -

fanden , ist folgendes : Die Deremigung tschechi¬
scher Wähler erhielt 288 Stimmen und 5 Man¬

date , die tschechische nationalsozialistische Partei
197 Stimmen und 4 Mandate ( bei den letzten

Wahlen im Jahre 1926 kandidierte nur di «

nationalsozialistisch « Partei , die auf sich 334

Stimmen und 7 Mandate vereinigen konnte ) , di «

Kommunisten 206 Stimmen und4 Man¬

date ( 314 Stimmen und 7 Mandate ) , die t sch e-

chischen Sozialdemokraten 59 Stim¬

men und 1 Mandat ( 42 Stimmen und 1 Man¬

dat ) , die deutschen Sozialdemokraten
237 Stimmen und 4 Mandate ( 163 Stimmen und

4 Mandat «) , Nationaldemokraten 77 Stimmen und

1 Mandat ( bei den letzten Wahlen nicht ,
kandi¬

diert ) , Deutsche Wahlgenreinschaft 205 Stimmen

und 5 Mandate ( 216 Stimmen ürü > 5 Mandate ) .

Im ganzen wurden 1314 gültige Stimmen ab¬

gegeben und 24 Mandate besetzt . Bei den letzten

Wahlen wurden 1069 gültige Stimmen ab -

gegsben und 24 Mandate "besetzt.

Gemeindewahl in Wiener Renstadt .

Stimmenzuwachs seit dem 9. November .

Wiener - Neustadt , 1. Dezember . ( Eigenber . )

Gestern fanden hier die Gemeindewahlen

statt , denen man mit großem Interesse entgegen¬

sah, da die Bürgerlichen damit rechneten , den

Sozialdemokraten wenn auch nicht die Mehrheit ,

so doch wenigstens viele Stimmen wegzunchmen .
Das Ergebnis war , daß die Sozialdemokraten
zwar zwei Mandat « verloren , aber gegen¬

über dem 9. November 363 Stimmen ge¬

wannen . Die Nationalsozialisten
haben 464 Stimmen gewonnen , das bür ¬

gerlich « Mischmasch , welches sich hier Stände¬

block « onnte , verlor 917 Stimmen . Die
Kommuni st en bekamen ganze 149 Stim -

während sie am 9. November «och 238 erhalten
hatten . Ne Sozialdemokraten besitzen nunmehr
27, der Ständeblock 15, di « Nationalsozialisten
3 Mandate . Im Stad trat werden die So¬

zialdemokraten 6, die Bürgerlichen 3 Mandate

haben , so daß die Sozialdemokraten die Z w e i -

drittelMehrheit bewahrt haben .

Die Wahlen in Breme « .

Bremen , 1. Dezember . Bei den Wahlen im
Bremer Stadtgebiet erhielten : N « Sozialde¬
mokraten 40, di « Deutschnationalen 5, das

Zentrum 2, dre Kommunisten 12, >die

Deutsche Volkspartei 4, die Wirtschaftspartei 2,
die HauS - und Grundbesitzer 5, die National -

s o z i a l i st e n 32 , die konservative Volkspartei
1, die nationale Einheitsliste 1 und die übrigen
Parteien keine Sitze . Dei Wahlen brachten den

Sozaldemokraten und Kommunisten Verluste ,
während die Nationalsozialisten gegenüber der

Reichstagswahl noch gewannen .

Sie tägliche HakevkreurschlSgerei .
Salzwedel , 30 . November . Auf einer Unter¬

haltung bekam der sozialdemokratische
Stadtverordnete Zobel , mit Festteilnehmern ,
darrrnter mehreren Nationalsozialisten , Streit .

Im Verlauf « der Auseinandersetzungen wurde er

erheblich verletzt . Später verlangten Demon¬

stranten vonr Wirt die Auslieferung der

Leute , die Zobel vorletzt hatten . Polizei und Gen «

darm - cri « mußte gegen die Menge , die sich aus

ReichSbannerlouten und Kommunisten zusam -
mensetzte , mit dem Gummiknüppel vorgehen .
Gegen mittag dauerten die Ansammlungen
noch an .

Der Spieler Albert Oustric
Paris , Ende November .

Im südfranzösischen Carcassonne wuchs arm

und einsam Albert Oustric auf , der jetzt ganz

Frankreich in Atem hält und das Kabinett zur

Erschütterung : brachte . Sein Vater hatte ein

kleines Cafe und besaß wenig Vermögen . Mit

Mühe und Not konnte er seinen Kaffeobetrieb

aufrecht erhalten , mit Schwierigkeiten nur das

Schulgeld für den jungen Albert zahlen . ,

Später ging Albert Oustric nach Verlassen
der Schule in das benachbarte Toulouse , wo er

bald dadurch die Aufmerksamkeit seiner Freunde ,
die alle reicher waren als er , auf sich ziehen
konnte , daß er glänzend Poker und Bakkarat

spielen konnte . Das war der Beginn des Auf¬

stiegs .
In Toulouse verkaufte Albert Oustric Rot¬

wein und Absynth , aber er fand nicht viel «

Käufer .
Erst das Durcheinander des Krieges brachte

Oustric hoch . Er war 43 Jahre alt , als der

Krieg auSdrach . Damals wurde er in einer

Munitionsfabrik zü Toulouse beschäftigt und

von dem Fabrikdirektor beauftragt , gewisie Ge¬

schäfte in Paris zu erledigen . Dies gelang dem

energischen Manu , und gleichzeitig macht « er da .

bei in Paris die Bekanntschaft von allerhand
Geschäftsleuten , so daß er bei Kriegsende die

Vertretung dieser Munitionsfabrik in Paris
übertragen bekam .

Schon im Jahre 1919 machte er aber im

Pariser Opernviertel sine eigene Bank aus , die

„ Banque Oustric " , der es gleich von vorn herein
äußerst schlecht ging . Oustric mußte sich fragen ,
ob er nicht wieder den Laden schließen sollte . Er

mußte sich Geld leihen und wußte sich nur schwer
vor feinen Gläubigern zu retten . Sein Spieler¬
talent half ihm . Er traf auf den italienischen
Milliardär Gualino , und nach zwei Jahren hatte
Oustric bereits zehn große Vertretungen von

diesem übernommen . Nun wollte er weiter aus¬
wärts . Er wollte einen Trust des gesamten
Handels bilden , der Industrie , der Schneiderei ,
der Lebensmittelbranche , des Kleider - und deS

Textilhandels , der Bergwerke und der Trans -

vorte . 1926 hatte seine Bank bereits ein Kapi¬
tal von 25 Millionen , 1928 von 58 Millionen

und schließlich Anfang dieses Jahres von 100

Millionen Franken . Er gründete große „Hol¬
ding - Gesellschaften , wie die „ Paris - Foncier " ,
eine große Grundstückspekulations-Gescllschaft ,
die „Gesellschaft zur Ausdehnung der französi¬
schen Industrie " , die ursprünglich geschaffen

( Sbeuoffent Genossinnen ?
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Ittet Berrieveoeriaanniung .
fetter Gewerkschaftsversammlung
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je » er Wählerversammlung .
je &er Krauenversammlung ,
jette » volitischen Versammlung ,
jette » Versammlung oder Simm » einer
proletarische « Organisation sollt Ihr für di «
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intensivste Werbearbeit triften

Klsdrrvargtzi « m Rutzland .
Russische Kinderheim « wi « sie find .

Das erste » was man den Auslandsreisen -
den in Rußland zeigt , sind die „vorbildlichen "
Kinderheime , die von der Sowjetregierung er¬

richtet werden . Das ist auch das erste , was ein

Auslandsreisender lobt , wenn er nach zwei bis
drei Wochen Aufenthalt in seine Heimat zurück¬
kommt .

Natürlich gibt es in Rußland eine Anzahl
von Musterheimen . Aber betrachten wir einmal ,
was die Kommunisten selbst in ihren Zeitungen
darüber schreiben . Die „ Pionerskaja Prawda "
vom 15 . November d. I . berichtet folgendes :
ein « Brigade der „ Pionerskaja Prawda " hat die

Besichtigung einiger Heime in Zarskvc Selo ( bei
Leningrad ) durchgeführt . Sie erzählen zunächst
über das vierte Internat : „ Beim ersten Anblick

überraschte uns das düstere , feuchte Gebäude
des Kinderheimes . Das Haus ist voll Kinder .
Alle sind schmutzig , die Kleidung zerrissen und

abgetragen . 35 Prozent haben keine Schuhe , die

Hälfte keinen Mantel . Sie erzählen : Wir habe »
kein Nachtlager . Mr haben keine Decken und

Matratzen . Wir schlafen nicht , sondern frieren
— die ganze Nacht lsindurch klappern >vir nur
den Zähnett . Nur einmal im Monat baden die

Kinder , einmal in drei Monaten bekoniinen sic
frisch « Wäsche . " Weiter wird darüber geklagt ,
„ daß das geringste Vergehen nach der erprobten
Methode des Leiters mit harten Schlägen ans
das Unterkinn bestraft wird . " . „ Ein Hundeleben
führen wir ! " — so wurde dieses Leben von den

Zöglingen selbst gestempelt.
In dem zweiten Internat antworteten die

Kinder auf die Frage der Pioniere , wie sic
leben : „ Me Schweine ! " (!) Tann berichten lüe

Pioniere , wi « folgt : . . In dein Internat leben
196 Kinder . Keiner hat Wäsche — die Kleidung
ist zerrissen ^ Hose und Hemd werden einmal im

Jahr geliefert und nicht eher gewechselt , bis sie
sich in Fetzen verlvandelt haben . Gewaschen lvird

nie ; wem : einmal ein Zögling selbst versucht zu
waschen , wird er bestraft . Fast alle gehen bar¬

fuß . — Eine Erziehungsarbeit wird nicht durch¬
geführt . Den Undisziplinierten wird das Früh¬
stück oder das Mittagessen entzogen . Diese
Strafe wird oft auf 24 Stunden ausgedehnt .
Die zweite Art der Strafe ist die Einschließung
in den Karzer . Wir sahen drei Mädels , die dort

drei Tage verbracht hatten . "
Die Selbstversorgung des Hauses artet oft

in einer Ausbeutung der Kinder aus : „ Die klei¬
nen Kinder werden gezwungen , kalte Fußböden
zu waschen , Gewichte von 115 Kilogramm zu
schleppen und in der Nacht mit mangelnder Klei¬

dung auf die Kohle auszupassen . "
Das Internat hat keinen Doktor : „ Die

Kranken werden in ein dunkles , nicht beleuchte¬
tes Zimmer gebracht und bekomme » dieselbe
schlechte Kost , wie die anderen . Jegliche Kran¬

kenpflege bleibt aus . Ein Zögling hatte ein Ge¬

schwür bekommend Der herbeigeholte Arzt sagte :
„ DaS ist nicht wichtig . Dich hat ein Floh ge¬
bissen . " Der Zögling wurde nicht weiter ärzt¬
lich behandelt — und starb . Aber das beun¬

ruhigte niemanden . Selbst die Unkosten des Be¬

gräbnisses mußten die Zöglinge mit eigenen
Mitteln bezahlen . "

Wie üblich fordert die „ Pionjerskaja
PrcNvda " eine harte - Bestrafung der Schuldigen .
Aber dieses Refrain zur bolschewistischen „Selbst¬
kritik " ändert an den Verhältnissen nichts ; denn

diese Mißstände wurzeln in dem überbürokrati -

sierten Sowjetsystem . . .

war , um den Verkauf auf Abzahlung von Auto¬
mobilen zu fördern und zahlreiche aridere Gesell¬
schaften . Erne „Holding-Gesellschaft hat zur
Aufgabe , als Finanzmocht nur wenige Mitglie¬
der um sich zu scharen , damit diese die Aktien

verschiedener Firmen erwerben , deren technische
Unabhängigkeit weiter aufrechterhalten bleibt ,
was das Ergebnis hat , die Arbeit ? - und Produk -
tionsmethoden der betreffenden Firmen zu ver -

beflern und gemeinsam gewisse Kaufs - und Ver¬

kaufsvorteile zu erzielen .
Oustric spielte weiter , und er übernahm die

Baut Adam in Boulogne , «in « der ältesten fran¬
zösischen Banken , der die armen Fischer ihre
mühsam erworbenen Ersparnisse anzuvertrauen
pflogen .

Daß Oustric ein Passiv von 200 Millionen

Franken - gelassen hat , ist sicher, daß es noch daS

Vielfache dieser Summe beträgt , ist wahrschein¬
lich , und daß es weniger wäre , ist ausgeschlos¬
sen . 32 Parlamentarier sollen ft : die Affäre
verwickcklt sein . Albert Oustric abei : hat indessen
im Gefängnis Gelegenheit , darüber nachguden -
ken, ob ihm sein rascher Aufstieg oder sein
jäher Absturz dornenreicher Wscheint. Er wird

Wohl daS Auf wie daS Nieder nur für einen

Zwischenakt im Spiel seines Lebens halten .
Kurt Lenz .
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Tagesneuigkeilen .
Die Hinrichtung in Anaim .

Z n a i m, 1. Dezember . Heute um 7 Uhr
früh wurde hier Franz Etlinger , der am

7. Oktober 1929 in Selletitz den Geudarmrrie -

fiihnrich Florian und seine Frau ermordete , hi «,
gerichttt . Die Hinrichtung vollzog der Scharfrich¬
ter Broumovfky mit seinen zwei Gehilfen in

Anwesenheit einer Gerichtskommission , von

Vertretern der Behörden , besonders der Gendar¬

merie und der Polizei , und einer kleinen Anzahl
von Privatpersonen ." rjk

In einer amtlichen Verlautbarung wird

darauf hingewiesen , daß Ellinger den Mord

vorbedacht verübt habe , um in der Uniforin
des ermordeten Gendarmen einen Raub aus füh¬
ren zu können . . Er hatte bereits neun Vorstrafen
hinter sich, darunter zehn Jahve Kerkers wegen
Raub . Zu dem Mord und seinen früheren Delik¬

ten sei er nicht aus Not und auch nicht des¬

halb gedrängt worden , daß sich die Gesellschaft
etwa nicht um ihn gekümmert hätte . Er habe

wiederholt Unterstützungen von seiner Gemeinde

erhalten , diese aber immer durchgebrecht . In
einer Blindenanstalt hätte er sein Leben verbrin¬

gen können , da er auf einem Auge blind war ,

doch brachte er di « Mitinsassen auf betrügerische
Weise um kleine Betröge und floh dann aus der

Anstalt , worauf er den Mord verübte .

Soweit die amtlichen Auslassungen ; unsere
Kritik an der . Hinrichtung bringen wir an leiten¬

der Stell « zum Ausdruck .

Gin zweites Todesopfer der Brünner
Tragödie .

Brün « , 39 . November . Bon den Perso¬

nen , die gestern abends in Brünn der wahn¬

sinnig « Soukup durch Schöffe verletzt «, ist heut «

kurz nach Mitt «rnacht der 28jährig « Otto Ka -

hanek seinen Verletzungen erlegen . Das

Befinden des schwerverletzten Hausmeisters
Ignaz Svoboda ist besorgniserregend . Die

übrigen verletzten dürften wahrscheinlich mit

dem Leben davon kommen .

Grubenexplofton in USA .

Mc . Alestrr ( Oclahoma ) , 29 . November . In
dem 4Ö Meilen östlich von hier gelegenen Koh¬

lenbergwerk Haileyola ereignete sich eine Explo¬

sion , durch di « 45 Bergarberier in über 450 Me¬

ier Tiefe eingeschlosseu wurden . Die Rettungs -
grbeichn sind im Gange . Bisher wurden 13 Tote

rmd 4 Verletzte geborgen .

Augsentgleisnngen .
Lüneburg , 29 . November . Der von Ham -

burg kommende Pcrsonenzug ist um 20 . 35 Uhr
vor der Einfahrt in den Bahnhof Lüneburg ern -

qlc ist. Auf der Strecke werden zur
' Zeit Aus -

besserungSarberten vorgenommen . Zwei Güter¬

wagen , die mit Schwellest und Schienen beladen

waren , sind anscheinend ins Rollen gekommen
und bewegten sich auf die Hamburger Strecke zu .

Die , Lokomotive streifte den ersten Wagen .
17 Personen wurden leicht verletzt . Der Zug
war stark besetzt und der Reisenden bemächtigte
sich große Aufregung .

Mönche « , 1. Dezember . Im Holzkirchener
Bahnhof fuhr ein Sportzug auf einen Prellbock
auf , so daß durch den Anprall 45- Personen , meist

leicht , verletzt wurden .

Feirer an Bord .

R * w Kork , 1. Dezember . Nach ausgesange -
nen Frmksprüchen des Lloyddampsers „ Lud¬

wigshafen " , der sich von der Westküste Süd¬

amerikas auf der Heimreise befindet , ist an Bord

Feuer ausgebrochen . Ti « Besatzung des Schiffes

Mein Akbeitrtan -

Mein Wochenende .
Der Deutsch « Textilarbeiter - Verband

schrieb im Jahr « 1928 «ine Preisausgabe
über ' ) „ Mein Arbeitstag — Mein Wochen -

. . « ude " aus und fordert « alle weiblichen

Mitglieder zur Teilnahme auf . Tas Er -

; / gebnis dieses Wettbewerbes wurde nun

vom Verband in Buchform der großen

Oeffenüichkeit unterbreitet . Wir ver¬

öffentlichen hier einen Brief aus • diesem

Derkchen , der in seiner einfachen Sprache

. geradezu ergreifend wirkt .

Acht Stunden lang . . .

von eins bis zwölf zählen , stempeln . . .

Acht Stunde « lang , von morgens sieben bis

abends halb fünf stehe ich immerzu fast aus

demselben Fleck, vornübergebeugt den . Oberkör¬

per , beinahe reglos , nur die Hände machen wie

mechanisch immer dieselben Bewegungen , drücken

der Ware den Stempel auf und das Hirn zählt

von eins bis zwölf , immer wieder , acht Stun¬

den lang .
Acht Stunden lang . ausgeschaltet eigenes

Denken und Fühlen , eigenes Wünschen und

Wollen . Acht Stunden lang regiert nur der

Wille des Meisters , gilt es , -sich den Wünschen
der Vorgesetzten - zu fügen . Acht Stunden lang

darf ich nicht daran denken , daß irgendwo Wie¬

sen grünen , Blumen blühen und Vögel singen ,

daß . draußen die goldene Sonne lockt und lacht ,

während ich acht Stunden lang nur Berge von

mit Ausnahme des Funkers und des Kapitäns
soll bereits in die Rettungsboote gegangen sein . Ter

Dampfer befand sich beim Ausbruche des

Brandes ettpa 30 Meilen südöstlich von der

Küste von Perm .
Die New Aorker Agentur des Norddeutschen

Lloyd gab um 21 Uhr folgendes Kobelgrvmm
des Lloydagenten in Cristopal bekannt : Das

Feuer an Bord der „ Ludwigshafen " brach um

2 Uhr morgens aus und war um 8 Uhr nwrgens

auf seinen Herd beschränkt . Der Dampfer fährr
noch Cap Mola mit eigener Kraft .

Die Messe für Jndustrieneuheiten im Pra¬
ger Messepalaste ist am Montag , den 1. Dezem¬
ber erstmalig veranstaltet worden und wird

stets am 1. Montag eines jeden Monates wie¬

derholt . An den jeweiligen anderen Montagen
eines jeden Monates wird eine besondere „ Haus -
halt - und Möbelmesse " ebendortselbst stattfinden .

Selbstmord eines 84jährig «n. In Wien hat
der Baumester und Archdekt Ludwig Englisch
in der Nacht auf Sonntag mit seiner Gattin

Franziska und deren 84jährigen Vater Johann
Mayer wegen wirtschaftlicher Not Selbstmord
durch Einatmen von Leuchtgas begangen .

Diphtherie . Aus Plan wird uns berichtet :
Seit nahezu neun Monaten herrscht hier eine

Diphtherieepidemie , der bereits zahlreiche Kinder

zum Opfer gefallen sind . Auch in der letzten

Woche wieder hat die Krankheit in einem Falle
einen tödlichen Verlauf genommen . Obwohl die

umfassendsten sanitären Vorkehrungen getroffen
erscheinen , ist ein wesentlicher Rückgang der

Epidemie nicht zu verzeichnen .
Der Verband der deutsche « Selbstverwal -

tungskörper hält seine nächstjährige Haupt¬
versammlung in der Zeit vom 14 . bis 17 .

Mai 1931 in Mähr . - Schönbcrg ab .

Auf Leben oder Tod . Aus M a c o m b

( Illinois ) wird genwldet : Ein im Polizeiamo -
mobil auf die Wachstübe abgeführter Räuber

schoß plötzlich auf vier Polizisten und bemächtigte
sich sodann des Volants ; er wurde jedoch von

einem der tödlich verletzten Polizisten getötet ,

worauf der Polizist seiner Verletzung erlag .
Nur einer der Polizisten dürfte mit dem Leben

davoniommen . '

Ein schweres Unglück , das vier Menschen¬
leben forderte , ereignete sich Sonntag nachts in

Lübeck . Ein mit vier jungen Leuten aus Sagv -
berg besetzter geschloffener Personenkraftwagen
fuhr unterhalb der „Beckergrube" in die Trave

und ging sofort unter . Einer von - den jungen
Leuten taucht « noch einmal auf und konnte von

der Feuerwehr geborgen werden , doch waren alle

Wiederbelebungsversuche erfolglos . Erst nach

längeren Bemühungen gelang es am Momag

vormittags , die drei anderen Leichen zu bergen .

Zyklon über Südindien . „ Daily Telegraph "
zufolge , wütete Ende vergangener Woche in Süd¬

indien ein heftiger Zyklon . Namentlich aus

Madras und Colombo werden große Schäden

gemeldet . ' Drei Europäer ertranken im Meer .

Eine große Zahl von Fischdampfern würde ge¬

gen . di « Küste geschlendert . Die telegraphischen
Berbindunoen sind im weiten Umkreis uitte - r -

brochen . Die Bahnhöfe sind überschwemmt und

der Eisenbahnverkehr unterbrochen .

Sieg der kaufmännischen Angestellten in

Wien . Samstag fand die Wahl dös Gehilf «»r -

ausschusfos im Gremium der Wiener Kauf - ,

Mannschaft statt . Trotzdem die Zahl der Wahl¬

berechtigten seit der letzten Wahl um 4577 zurück¬

gegangen ist , erhielt die fteigewerkschafklich « Liste

Karl Pick und Kollegen um 2369 Stimmen mehr

als bei der letzten Wahl und vereinigte 20 . 834

Stimmen auf sich. Daraus geht der bedeutende

Erfolg der frei -gewerkschaftlichen Wiener Ange¬

stellten hervor .
Schwedens Einnahmen aus dem Alkohol¬

fonds . Schweden hat sehr hohe Alkoholsteuern
und dementsprechend hohe Einnahmen aus dem

Alkoholkonjum seiner Bewohner . Nach dem Ge¬

setz vom Jahre 1926 bekömmt der Staat aus

Strümpfen sehe . Und wenn die Augen durchs

Fenster schweifen , dann streift der Blick nur

graue Mauern , aus denen Fenster wie freud¬

lose Augen herabschauen auf einen düsteren

Hof , an dem einen oder anderen Fenster eine

kümmerliche Topfpflanze und ein winziges Eck¬

chen blauen Himmels darüber .

Acht Stunden lang bin ich geradezu ver¬

bannt unter Menschen , die wohl gleich mir

fronen müssen für das Kapital ; mit denen ich

aber im übrigen nichts gemein hahe . Menschen
sind es zum größten Teil , denen soziales Füh¬

len und Handeln fremd ist ; die stumpf und

gleichgültig beiseitestehen im Kampfe der arbei¬

tenden Klasse um ureigenste Menschenrechte ; die

nichts kennen als kleinliches Gezänk und Ge¬

plänkel um Nichtigkeiten .
Acht Stünden lang währt das alles . Ächt

Stunde « lang Strümpfe stempeln , von eins bis

zwölf zählen , stempeln , unzählige Male ; unter¬

brochen nur von einer cinstündigeu Mittags - ,

pause , während der mir gerade genug Zeit

bleibt , nm das Mttagessen zu verzehren und

dann die vom stundenlangen Stehen fast steif

gewordenen Glieder auf harter Bank ein wenig

langzustrecken .
Aber endlich weist der Zeiger der Uhr auf

halb 5 Uhr und heimwärts « gehts nun . Es lohnt

sich schon , die drei Viertelstunden Weges zurück -

ziilegcn , um die kahlen Arbeitsräume mit denen

der elterlichen Wohnung zu vertauschen . Ein

wemg abseits , liegt sie von den verkehrsreichen

Straßen der Großstadt , in einer stillen Vor -

stodtstraße . Sind auch die drei Zimmer nicht

allzu reichlich bemessen für eine Familie von

steben Personen , so ist es doch immerhin ein

den Alkoholeinnahmen 35 Millionen schwed .
Kronen für sein Budget , jedes weitere Jahr
zwei Millionen weniger . Fünf Millionen schwed .
Kronen werden jährlich in einen Alkohol - -
f o n d s eingezahlt , der Rest kann für die Til¬

gung der Staatsschuld verwendet werden . Aus

dem Alkoholfonds bezahlt der Staat die Kosten
für die Behandlung der Alkoholiker ,
für den Kampf gegen den Schmuggel
und für die alkoholgegnerische Volks¬

aufklärung . Für diesen letztgenannten Zweck
gab Schweden im Jahre 1929 3,474 . 270 Kronen

aus ; die Subventionen an alle unsere alkohol¬
gegnerischen Vereine betragen kaum 200 . 000 L.

Bittere Schokolade . Im Reiche Fricks , in

Eisenach , erscheint die „ Eisenacher Zeitung " .
Darin preist eine Anzeige . das neueste Erzeugnis
völkischen Erneuerungswillens an , nämlich —

Schokolade . Wenn in der Politik nicht mehr
rechte Erfolge zu erzielen sind , dann werfen sich
eben die Helden auf den bisher geschmähten
Berus des Händlers ! Folgendes kündet die An¬

zeige :
I f — Deutsch - kaust und | r ~

L I . etzt nur deutsche >

| | Schokolade

trust - und konzernfrei .
Helft mit im Kampfe gegen die Konzerne .

Zur Zeit vorrätig :
„ Deutschland erwache "

( bitter ) .
„ Ins dritte Reich " ( Vollmilch ) .

Nun wird ja bis zum Toilettenpapier mit

dem Hakerikreuz bald alles vorhanden sein , was

der Junger des Dritten Reiches für seines Leibes

Notdurft braucht , um sein Dasein rein zu ver -

bringen ! Nur eine Keine Frage : wird der tüch¬

tige Schokoladeühändler nicht den Ausschluß ans

der Hiller - Partei zu befürchten haben , wenn er

so offen zugibt , daß Deutschlands Erwachen —

bitter ist ? . . .

Weltrekord . Der französische Flieger Märtel

Doret brach Sonntag vormittags auf einem Me¬

tall - Einbecker mit zwei Motoren zu 50V PS den

bisher von der Tschechoslowakei gehaltenen Welt »

schnelligkeitSrekord auf 1000 Kilometer mit einer

Stundengeschwindigkeit von 275 . 369 Kilometer .

Doret startete um 10 Uhr 26 Minutin , 45 Sekun¬

den vom Flugplätze Billesauvage und flog auf der

Strecke Orleans - Saran . Er landete um 13 Uhr

56 Minuten , 23 Sekunden , so daß er eine Stun »

dengeschwindigkeit von 286 . 227 Kilometer erreicht «.

Betrügerisch « Bankiers . In Frankreich sind
drei neue Finanzskandale zu verzeichnen : In Tou -

I p u ß hat der Direktor einer lleineren Bank

namens Pages die Flucht ergriffen . In derselben
Stadt wurde « in Bankier Carabeau , dessen Passiven

mehrer « Millionen betragen sollen , verhaftet und

in Lyon wurde der Bankier Bare wegen Ber -

trauensmißbranch und betrügerischem Bankrott fest ,

gcuamuren .
Duell zwischen Gatten . In Picrre - Bänite

( Rhone ) begab sich der verlassene Ehemann Julien

Brasse in ' das Haus seines Schwiegervaters und

verlangte hie Rückkehr seiner Frau . Beide Parteien '
waren mit Revolvern bewaffnet . Als die Frau sich

weigerte , schoß Bross «, traf aber nicht . Darauf

schoß die weniger nervös « Gattin «und verwundet «

ihren Mann durch drei Schüsse schwer . Während

der Sterbende in das Krankenhaus überführt wurde ,

stellte sich di « Frau der Polizei .

Der Selbstmord eines Meisterschwimmers . In

Los Angeles hat der namentlich durch seine

ausgezeichnet « Sprungtechnik bekannte Meister¬

schwimmer Burke Rossetti auf eine überaus

dramatisch - Weise Selbstmord verübt . Rossetti , der

im 2Y. Lebensjahr stand und auch als Fußball¬

champion großes Arischen genoß , hatte vor einiger

Zeit bei einem Match eine Verletzung am Auge da «

vongetragen . Wie es scheint , fürchtete er , zu er¬

blinden , tyenigstens ist keine andere Erklärung für

sein «: Selbstmord abzusehen . Er stieg auf «in Fen¬

ster des im sechsten Stockwerk gelegenen Jonachan -

klubs , wiegte sich auf dem Fenster , wie wenn er

auf dem Trampolin stünde , mustert « die Straße ,

Heim , und sorgende Mutterhände schaffen , daß
es behaglich ist und jeder sich wohlfühlt darin .

Und mütterliches Verstehen , das die tägliche Be¬

rufsarbeit der Tochter ebenso zu würdigen weiß
wie die des Sohnes , sorgt auch dafür , daß mich
am Abend nicht große häusliche Arbeiten erwar¬

ten . Immerhin muß ich, nachdem ich zu abend

gegessen habe , noch einiges von meinen freien
Stunden opfern , denn das halbfertig « Kleid

harrt seiner Vollendung . So bleibt mir vom

Abend gerade noch Zeit , um die Zeitung zu

lesen und dann rechtzeitig schlafen zu gehen , da¬

mit ich wenigstens am nächsten Morgen nicht
ermüdet zur Arbeit zu gehen brauche .

Kaum auszuhallen wäre wohl manchmal
das ewige Einerlei des Alltags , wenn nicht ab

und zu doch einige Stunden frei blieben zu gei-s
stiger und körperlicher Erholung , und wenn nicht
die Aussicht bestände auf ein Wochenende . Denn

einmal , nach sechsmal acht Stunden , da bin ich

für anderthalb Tage erlöst vom Frondienst fürs

Kapital . Der Sonnabendnachmittag ist ja noch

häuslicher Arbeit gewidmet , da gibt es in der

Wohnung allerlei zu säubern und zu putzen .
Aber dann kommt der Sonntag und der

gehört mir, , mir ganz allein . Da gibt cs denn

auch kein Halten mehr . Kaum graut der Mor¬

gen , da bringt mich schon die Bahn , zusammen
mit ' einigen Gleichgesinnten , hinaus , weit weg

vom lärmenden Getriebe der Großstadt . Und

hier draußen , im feierlich stillen Wald , da halte

ich meine Morgcnandacht . Richt mit Beten und

frommem Augenaufschlag , nein , indem ich die

Natur belausche in . ihrem einig emsigen Wirken

und Walten . Gibt es wohl etwas Schöneres als

einen Sonntagmorgen in her Natur ? Hier drnu -

» om Rundttruk .
Mittwoch .
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offenbar um durch seinen Sturz niemanden zu be¬

schädigen , und während sich unten eine entsetzü
Menge ansammelte , sprang er schließlich mit eine «

Kopfsprung ab und war während seines ganzen
Sturzes sichtlich bemüht , in tadelloser Haltung aus
dem Pflaster zu landen , auf dem er zerschmettert
liegen blieb .

Zweikampf im Auto . Tie Welt , in der m. n

sich langweilt , hat erhebliche Mich « , immer wicher
etwas neues zu erfinden , um über die göhnrn- c
Leere des schmarotzenden Daseins hinwogKutäuschrn
und sich in der ,Mten Gesellschaft " etwas inter¬

essant zu machen . So hatten , wie Pariser Blät¬
ter berichten , zwei Dnelbanten , ein junger Aristokrat
und ein reicher Schriftsteller , ausgemacht , sich „ im
Kraftwagen zu schlagen " . Am friihen
Morgen bestieg jeder seinen Wagen ; dann stellten
sie sich an festgesetzten Punkten aus und sichre « auf
ein Zeichen , bas von dem Zeugen mit einer kleinen

Fahne gegeben wurde , mit aller Schnelligkeit an -

einander vorüber . Di « ein « Hand am Steuer , jogfu
sic mit der anderen ehre Pistolen und feuerten sie
aufeinander ab . Nachdem sie sich beim ersten Kugel¬
wechsel verfehlt hatten , fuhren sie noch eimral in

derselben Weise zurück und suchten sich wieder dabei

gegenseitig „ imrs Leben zu bringen " , mit dem Er¬

gebnis , daß sich zwar diese beiden Helden mchi
selbst ; wohl aber einen Spaziergänger beinahe - gc-
r -ötrt hätten durch eine ihrer Kugel «, di « den>

Ahnungslosen durch die Kopfbedeckung pfiff , Nach

dieser gloriosen Tat versöhnten sich die beiden Geg¬
ner und fuhren mit dem stolzen Gefühl davon , - en
Ehrenkodex des Zweikampfes um ein « Neuheit be¬

reichert zu haben .

443 Meter unterm Meeresspiegel . Unter Ver¬

wendung einer geeigneten Ticfsecglockc gelang
es Dr . Williams Beebc und Otis Barto : r au ?

New Aork als Vertretern des Amerikauischeii Na¬

turwissenschaftlichen Museums bei den Berniuda -
Inseln 443 Meier unter dem Meeresspiegel zu er¬

reichen und photographische Auf > lahmen
zu machen . Der Raum , in dem sich die beiden For¬
scher aufhieltcn , war ciu Zylinder aus Gnßstahl »: ü
drei Quarzfenstern von 7. 8 Zentimeter Stärke und,
30 Zeptiincter Durchmesser , der mit einem , Ftzxg«
sprcchapparat , einem elektrischen Lichtkabcl , einem

photographischen Apparat und Sauerstofflaschen
ausgerüstet war . Elektrisches Licht ^strahlte aus

zwei Fenstern und beleuchtete den Meeresgrund und

das Wasser . DaS mittlere Fenster Ivar für Beob¬
achtungen und photographische Aufnahmen vorge¬
sehen . Der Zylinder hing an einem Äahldrahl «
fest, da - von einem Schiff heruntergelassen wurde -

Die Verwendung von geschmolzenem Quarz für di «

Fenster löste die einzige Schwierigkeit , von der da ?

ganze Borhaben abhing . Gewöhnliches Fensterglas
ist für diesen Zweck nicht geeignet , weil es dem

Drück , der in solchen Tiefen angetroffen wird und

rund 84 . 5 hgdm » ( 84 . 5 Kilogramm auf « inen Qua¬

dratzentimeter ) beträgt , nicht widersteht , und eine

7. 5 Zentimeter starke WaSplattc kommt . nicht : n

Frag «, weil sie grünliche Wolken besitzt . Geschmol¬
zener Quarz ist dagegen selbst in großen Meeres -

tiefen genau so durchsichtig wir - das gewöhnliche
Fensterglas aus dem Festland . '

ßen gibt es kein Falsch , da ist alles wahr und

rein ; da hebt sich die Seele heraus aus de «

grauen Mrrnissen des Alltags und nimmt all

das Edle und Schöne in sich auf . Und das Auge
schaut und staunt und kann sich kaum satt sehen
an all der Schönheit ringsum . Wenn dann

später die Sonne am Himmel höher steigt und

in der Natur das Leben erwacht , dann wandern

wir bald fröhlich singend oder scherzend , bald

still versonnen durch grüne Wälder , durch blu¬

mige Mesen und wogende , reifende Felder . U «

die Mittagszeit streben wir dem Flüßchen zu ,
das aus dem Tale drunten silbern heraufglänzt .
Schnell entledigen wir unS der Kleider , schlüp¬
fen in das Badetrikot und hinein geht es in die

kühlende Flut . Hier spüle rch mir allen Staub
und alle Unrast des Alltags ab und die Wasser
des Flusses tragen sie weit mit sich fort . Schnell ,
nur allzu schnell entfliehen dre Stunden gol¬
dener Fmiheit und mit der scheidenden Sonne

kehren wir zurück in das Häusermeer der Groß¬
stadt , noch erfüllt von all dem Erlebte « und

Geschauten .
So , mein Wochenende , das ich nicht nur ver¬

lebt , das ich erlebt habe in meinem tiefsten In¬
nern . Ein solches Wochenende aber gibt mir

Kraft , dir Unbill des Alltäglebens leichter zu

ertragen und es beseelt mich gleichzeitig mit

dem Mllen , mitzuhelsen in dem großen Befrei¬
ungskämpfe der arbeitenden Massen aus dem

Joch ihrer Unterdrücker , bis einmal die Zeit
kommt , wo cs jedem arbeitenden Menschen ver - .

gönnt ist, des öfteren so köstliche Stunden zu
verleben .

L. S. , CH. , 25 Jahre .
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Zur Volkszählung in Prag . Die deutsche
Beratungsstelle für die Volkszählung ( Prag ,
Graben 26 , Zimmer 16) bleibt auch weiterhin iu

Tätigkeit und erteilt Deutschen jeglich « Auskunft ,
Uebersällige Fliegerin . Keith Miller , Sie

bekannte amerikanische Sportfliegerin , scheint bei

dem Versuch eines Muges von Havana nach Miami

in der Florida - Bucht abgestürzt und ertrunken zu

fein . Di « Suche nach ihr blieb bisher erfolglos .
Ein « juristische KonzeptSkrast wird vom Der »

band « der deutschen Selbstverwaltungskörper gesucht .

Bedingung sind die Volleiwung der juristischen sin -

dien , längere Praxis bei einer Gemeinde oder in

Advokatenkanzleien oder bei Gericht oder im poli¬

tischen Verwaltungs « oder Finanzdienste , Kenntnis

der tschechischen Sprache in Wort und Schrift . Ge¬

halt nach Uebereinkunft . Gesuche mit eurricuium

Vitae und unter Angabe der Ansprüche sind einzu¬

bringen bei « Verband « der deutschen Selbstverwal -
tungskörprr , Teplitz - SHönau . Schulplatz Nr . 5, oiS

zum 10. Jänner 1931 .

Elektrifizierung englischer Bahnen . All « großen

englischen Eisenbahngesellschaften arbeiten an dem

elektrischen Ausbau ihrer Linien , di « heute bereits

eine Gesamtlänge von 8437 Kilometer umfassen .

Trotz des großen Verbrauchs , an Kohle , die im

Gegensatz zu der bei anderen europäischen Ländern

üblichen Ausnutzung von Wasserkräften verhältnis¬

mäßig teuer ist , erklären die Eisenbahngesellschasten ,
daß die elektrifiziert « Bahn sich im Betriebe bedeu¬

tend billiger stelle und den ganzen Zugverkehr wirt¬

schaftlicher gestalte . Di « Zahl der beförderten Ton -

Nenkilometer übersteigt jetzt jährlich 13 Milliarden .

Nachtbrille «. Ein Londoner Augenarzt
hat eine neu « Brille erfunden , die e § ermöglichen
soll, auch in der Dunkelheit lesen zu können . In

Ermangelung eines besseren NamenS nennt er seine

Erfindung ^Kopflaternrngläser". Sie sind in der

Tat nach demselben Prinzip konstruiert , daS den

Kopflaterneu eines Autos zugrunde liegt . Ein «

winzig « elektrisch « Birne ist am Nande jeder Brille

befestigt und erhält ihren Hintergrund durch einen

ovalen Reflektor , der den Rand der Gläser in sei¬

nem ganzen Umfang umschließt. Den erforderlichen
Strom liefert «in « kleine Taschenbatterie , die unter

dem Kopfkissen oder in der Tasche des Schlafanzugs
der Brillenträgers ihre » Platz erhält und durch

eine « dünnen , silberumsponnenen Draht mit der

Birne in Verbindung steht . Die Brille ist so kon¬

struiert , daß kein Lichtstrahl inS Auge fällt , daß

oies « vielmehr in einem Brennpunkt vereinigt sind ,

besten heller Glanz genau di « Stelle deS Buche » oder

der Zeitung beleuchtet , auf dir di « Linse gerichtet

' st- » 1 .

Schauspieler-Anekdoten.
Wie i « Radio .

Hein , Krüger gastiert « im Dezember ISA in

Men im „ Simpl " und traf auch mit dem dort

lebenden I . H. R. zusammen. WaS tut man ' hon

unter Kollegen , wenn man sich kennenlernt ? Man

fachsimpelt zunächst. Krüger, erzählte von lem - m

verschiedenen Vortragsabenden in den Strafansril -
len und Zuchthäusern Deutschland ».

„ DaS muß eine schwierig« Aufgabe sein ", be¬

merkte I . H. R. „ Sie sehen Ihre Zuhörer nicht ,

haben somit keinen persönlichen Kontakt . Außer¬
dem sollen Sie witzig und möglichst aktuell sein und

dürfen doch dabei nicht über Politik , Religion oder

gar Frauen reden , geschweige denn von Webe. "

Heinz Krüger erwiderte : „ Msten Sie , ich habe

mir einfach gÄacht , ich spreche im Radio . "

Der Direktor .

Der jung « Direktor verstand wenig vom Thea¬

ter , aber er hatte die hohe Kaution und die guten

Beziehungen , und so sprach man ihm da » Stadt¬

theater zu.
Eine « Tage » wohnt « er einer Probe von

Ibsen » „Gespenster " bei .

Der Registeur wiederholt « immer wieder die¬

selbe Szene de » zweiten Aktes , bis er endlich dir

gewünscht «, unheimliche , drückende Stimmung ge -

funden hatte .
„Jetzt ist e » gut , wa » , Herr Direktor ?" sagte

er ^flich .
Der jung « Direktor wollte etwas mehr , als nur

ja sagen , und so bemerkte er schüchtern: „ Sehr gut ,

sehr gut — nur , wenn daS Dienstmädchen da ttwaS

« ehr von recht » käme, statt von link » — ich glaube,

da », wirkt « moderner . "
Der Schlaf .

ES war «ine » Abends bei Schwanecke.
Di « Kritik hatt « da » neue Stück in Grund und

Beben vrrristen .
Der Autor saß beleidigt über seinem Bier .

„ Und übrigens ", sagte er , Ehering kann ga >

kein , Meinung von dem Stück haben, er hat ja

während de » zpoeiten Aktes geschlafen. "
Sagt « Anton Kuh: . „ Ra und ? Ist Schlaf nicht

auch «in , Meinung ? "
Schlimmer .

Schauspieler : „ Mein gestriger Benefiz war ein

Cher Mißerfolg . Stellen Sie sich vor , daS ganze

blikum . . . "

Freund : „Pfiff ?"
„Schlimmer . "
^Schlief ein ? "

^Schlimmer . "
^Wollte fortgehen ?"
„ Roch viel schlimmer: blieb zu Haust ! "

Die Zote .
Der berühmte englische Schauspieler David

Garrick und der nicht weniger berühmt « Versastrr

de » „Tristan Shandy " , Lawrence Sterne , unter¬

hielten sich zusammen in einer Gesellschaft von

Schöngeistern . Man sprach über Zoten.
' „Wahr¬

haftig ", rief Sterne au » , „ wer eine Zote sagt, ver¬

dient eine Ohrfeige , und wer eine niederschreibt ,

verdient an seiner eigenen Hau»tür ausgehängt zu

werden ! " — „Richt wahr , lieber Sterne ", saz ' . e

Garrick lächelnd , „ Me wohnen doch zur Miete ? "

. Was der Schönheit dient , freut Jede Frau .

Seife , Creme und Bau de Cologne in

Elida - Qpalität sind Geschenke , mit de ¬

nen man stets das Richtige trifft . Und

dazu die geschmackvolle Elida Kassette I

30 verschiedene Ausführungen von

KL 12 . - - bis KL 200 . — stehen zu Ihrer

Wahl . Bei fast allen erhalten Sie die rei ¬

zende Kassette gratis und verdoppeln da ¬

durch Wert und Ansehen des Geschenks .

KASSETTEN

das schöne
Weihnachts¬

geschenk

ÄNined , der Löwerrvündiger .
■' Bon Joachim RingÄuatz . ( Schluß . )

Das Folgende vollzog sich schneller , al » es zu

erzählen ist . Der Löw « sprang . Jllineb schoß.

Mitten im Sprunge ändert « der Löwe noch mit

einem Ruck sein « Richtung , aber er riß den seiner¬

seits ausweichenden Jllineb doch mit zu Boden .

Und aus einem Arm Jllinebr war «in Fetzen

Aermel und Fleisch herau »geristen , und Blut floß.
Und King bäumt « sich neu und sprang mit beiden

Bordertatzen wuchtig auf di « Brust seine » Herrn .

In diesem Augenblick war seit« Hinterteil ans

Gitter gepreßt . Da stieß ich blitzschnell die Schaufel
in » Feuer und schmiß Glut und Flammen dem

Löwen zwischen di « Hinterbein «, daß er mit einem

Wehgeheul zur Seite sprang .

Und wieder geschah daS nächste im Ru . War

Jllineb emporgeschnellt , hatte MagnuS ihm Rechen

und Peitsche zugestoßen , streckte Matild « einen Re¬

volver durchs Gitter , der Blitz , Knall und Kugeln

bereit hielt . Es war nicht mehr nötig . Der Löwe

war , von Schmerzen gepeinigt , in » Zelt gerast .
Der Chef wurde in » Bett getragen , di « Vor¬

stellung abgesagt , «in Arzt gerufen .

Fünf Tage lang fiel die Haupi - Attraktton im

Zirkus aus . So lange durfte außer Matilden

niemand di « Stube deS Chefs betreten . Er tar mir

natürlicherweise und trotz meines Hasses leid , auch

konnte ich nicht umhin , sein « Bravour zu bewundern .

Magnus soff mehr als sonst . . Doch er und die

Frauen erledigten die Geschäft « gewissenhaft und

wie selbstverständlich. Aber untereinander oder mit

mir sprachen sie keine Albe - über das Borgefallene .

So standen sie im Bann « der Verschlossenheit ihres

Brotherrn .
Am sechsten Tag « kam dies «r wieder zum Vor¬

schein. Ich wa - dabei , eine Verankerung des Zeltes

anzuspannen . Da trat er . den rechten Arm in der

Binde , aus dem Wagen , und — ich bemerkte es ,

seitwärts schielend — er ging forsch , geradewegs

auf mich zu. Ich fürchtete mich vor diesem längst

ausgedachlen Augenblick . Ich hätte meinem , wir

mir ' - vorkam , schon allzu hart gestraften Feinde so

gern die Demütigung erspart , wir danken zu wüsten .

Jllineb stand vor mir , und — er gab mir

einen Schlag . Mit der linken Faust einen Schlag

in di « Freste. Wie damals , llnd entfernte sich.

Ich spürte keinen Schmerz vor Verblüffung und

Betrübnis . Und ich nahm auch diesen Schlag

schweigend hin . Aber — sonderbar : Seitdem ver¬

ehrte ich Jllineb , trotzdem er fortan und bis zuletzt
unverändert kalt blieb und mich übersah .

Ja , ich fing an , ihn zu lieben . Ganz im Stillen -

Ich arbeitete noch eifriger als früher , aber wenn

ich leine Schritt « vernahm , versteckt « ich mich mög¬

lichst Und doch behielt ich ihn , wo eS anging , im

Auge.
Ich liebte ihn hündisch Ich folgte ihm ' mven

daß ich ihn aus Entfernung beobachten und brlau

scheu konnte . Wenn er die Fleischstück « spießt « und

s in die Käfige reichte , unter lieben Koseworten in

verschiedene «, manchmal mit unbekannten Sprachen .
Wenn er rührend zärtlich und laüge Prinzen » Rase
streichelt «. Ich schlich ihm sogar in der Freizeit
heimlich nach , wenn er di « anderen Tier «, unser «

Dogge , di « Pferd « der Kunstreiter , den Esel de »

Clown » oder di « Eisbären in der russischen Bud «

aufsucht « und zu den « », sofern ec sich von Menschen
unbeobachtet fühlt «, « r genau so redet « wi « zu seinen
Löwen -

Auch dies « Löwen gewann ich lieb . Einmal

stand ich ein « Stund « lang allein und ergriffen vor

dem kranken Prinz in der Sonn « . Er trabte in dem

engen Käflz drei Schritte hin und di « drei Schritt «

her unmlshörlich auf und ab , mit Schnauze und Fell
das Gitter streifend , so daß er mehrere abgewetzt «
Stille « hatte . Und nie gelang es mir , leinen Blick

zu fangen , ihm in di « Augen zu sehen . Er blickte

über mich , über all « Zuschauer — ich weiß : auch
über Jllineb — hinweg . Wie Jllineb über uns

Menschen hinweg sah .

Cooper erzählt von einem gefangenen Indianer ,
der kein « Nahrung annahm und nicht » sprach , son¬

dern nur so blickt «: immer in einer bestimmten

Richtung , an leinen Feinden , den Puritanern , vor¬

bei oder über sie hinweg, wie in ein « nur ihm ver¬

traute , einzige Fern «
Als Prinz eines Morgens nicht mehr imstande

war . auf seinen Füßen zu stehen , ließ Jllineb . un¬

gern nachgebend , den Tierarzt holen

Ich verfolgte von weitem die Umerhaltung und

sing einige Worte des Veterinär » auf , wie » Opera -

tion " — „ Fesselung " - „ Narkotikum " Darauf ant¬

wortete Jllineb plötzlich sehr laut in einer mir und

zweifellos auch dem Tierarzt unverständlichen
Sprache , und er gab dem Tierarzt Geld und entließ

ihn unhöflich
In der Nacht zu diesem Tage konnte ich wieder

einmal nicht ichlafen Ich erwog «inen Plan . Ich

>ollte Jllineb meine Liebe und Verehrung gestehen .
Ganz einfach und ehrlich , ohne mich meiner gebil¬
deteren Ausdrucksweife zu schämen . Ich wollte um

«ein Vertrauen und um sein « Freundschaft bitten .

Noch zur . Dunkelheit hörte ich ihn iein Zimmer

verlosten , unseren Raum durchschreiten und die Tür

von außen abschließen Das verwundert « mich Er

ging sonst nie nachts aus . Wollte er wohl einmal

mit Kollegen oder mit Freunden zechen ? — Ob er

einen Freund hatte ? — Ob es «in Mädchen gab ,
das er liebte ? — Ueber solchem Nachdenken schlief

ich allmählich ein .

Morgens gab es einen Krach . Es stimmt «

etwas nicht Magnus mußte die Wagentür gewalt .

' am aufbrechen - Jllineb wurde tot und gräßlich
- errisscn und zerbissen in Prinzen » Käsig aufgefun »

den Ein Rasiermesser und eine Nagelschere lagen
neben der Leiche Prinz hart « ein « merkwürdig «
' echtwinkelige Schnittwunde an der linken Hüftt .

Di « Löwentruppe Jllineb wurde zwei Tage

später aufgelöst , und di « Löwen wurden verkauft .
Prinz war gesundet .

( Mit besonderer Erlaubnis des Verlages Ernst
Rowohlt , Berlin , dem Buche „Reisebriefe eines Ar »

tisten " von Joachim Ringelnätz entnommen . )

Dezember - Wetterregeln .
Die vielen Wetterregeln , die eS über den De¬

zember gibt , laufen alle darauf hinaus , daß dieser
Monat tüchtige Kälte und Schnee bringen soll , daß
or aber auf keinen Fall lau und regnerisch jein darf .
Bon diesen Wetterregeln können hier nur einige an¬
geführt werden . In Mitteldeutschland sagt man :
„ Der Dezember kalt mit Schnee , dann gibt eS Korn
auf jeder Höh " und : „ Dezember , der un » bringt
viel Schnee , bringt auch «in Jahr mit viel Klee " .
In den nördlichen und nordwestlichen Bezirken
Deutschland » heißt eS : ,Kommt der Dezembrr mit
vielem Schnee , dann schreien alle Bauern : Juchhe ! "
oder auch : „ Kalter Dezember und fruchtbar ' Jahr ,
gehören zusammen immerdar " . Die süddeutschen
Landleute sagen : „ Ist Dezember feucht und naß ,
gibt ' » leere Speicher und leeres Faß . " Roch an¬
dere Sprüche sind : „ Helle Weihnacht , finstre
Scheuer , finstre Weihnacht , helle Scheuer " , „ So
hoch im Dezember der Schnee aus den Wiesen liegt ,
so hoch steht im Sommer das Grat " und : „ Im
Dezember Frost und Schn « heißt halb gedüngt " .
Ein energischer Dezember bringt auch häufig «in
Ansteigen der Zahl der Erkältungskrankheiten , da¬
her Spruche wie : „ Dezemberwetter naß und weich ,
da » macht den Friedhof reich . " In vielen Gegen¬
den ist der Dezember bei den Landleuten der eigent¬
lich « Schlachtmonat . Neben der Bezeichnung Christ¬
monat trägt der letzt « Monat de » Jahre » daher auch
noch die Namen „Schlacht - " , „Speck - " , „Fett - " und
„ Wurstmonat " .

Im altrömischen Kalender war der Dezember
der zehnte Monat im JahreSlauf und hatte zunächst
80, dann nur 89 Tage . Erst durch Vie Kaleitder -
reform Julius Cäsar » erhielt der Dezember 31
Tag « . Der Monat war dem Saturnus , dem Ern . e -
gott geweiht ; in ihm wurden auch die Saturnalicn
gefeiert . Im französischen Revoluttonskalender kiel
der Dezenter bi » zum 2t). in den Frimaire oder
Reifmonat und vom 21 . bis zum Schluß in ven
Rivose oder Schneemonat . Der Dezember dringt
unS die kürzesten Tage ; doch am Schlich , auch >chon
wieder einen kaum merklichen Aufstieg . . Am ; i0.
November geht die Sonne 7 Uhr 48 Minuten ouf
und 1b Uhr 49 Minuten unter , am 23. Dezember ,
dem kürzeste « Tag , wird die Sonn « 8 Uhr 12 N>-
nuten aufgehen uM> 15 Uhr 46 Minuten an . r -
gehen . Beträgt die Zeitspanne zwischen Sonnen¬
aufgang und Sonnenuntergang am 39. Rovemdir
noch 8 Stunden 1 Minute , so wird sie am 23. Te -
zember nur 7 Stunden 34 Minuten auSmachen Tie
Verkürzung de » Tageslichtes macht afio im DejfiU-
her nur noch 27 Minuten aus , wovon 24 M i NU en
auf den Nachmittag komme « , Am. . 31 . . . . Deznnl' . ' r
geht die Sonne 8 Uhr 14 Minuten aus , und >ie
sinkt 15 Uhr 53 Minuten , die Tageslänge macht
7 Stunden 39 Minuten aus . was einem Gew ' nn
von b Minuten entspricht .

Arthur Meißner .

MHUMt Ulffi WMIU
Wird das Uebereintommen uiicr o . e

Frauennachtarbett revidiert ?

Der Direktor des Internationalen Arbeits¬
amtes hat all « Regierungen der Mitgliedsstaaten
der Internationalen Arbeitsorganisation ge¬
beten , um ihre Auftastung über « ine etwaig «
Revision des Uebeveinkommens von Washington
über die Nachtarbeit der Frauen in gewerblichen
Betrieben mitzuteilen . Dieses ist das einzige unter
den acht Uebereinkommen , die in Washington
1919 und Genua 1920 angenommen und 1921
in Kraft getreten sind , dessen Revision der Ber -

waltungsrat des International «» Arbeitsamtes
inS Auge gefaßt hat . Di « Revision ist von der

belgischen und bntischen Regierung verlangt
worden , di « daS Uebereinkommen ratifiziert
haben , ferner von der schwedischen Regierung ,
die noch nicht vatifiziert hat. ' Keine der Regie¬
rungen wünschte den Grundsatz des Ueberem -
kommenS anzulasten . Sie haben nur in zwei
Punkten Aenderungen vorgeschlagen . Ersten » soll
eine Unterscheidung zwischen Arbeiterinnen und

aufsichtführenden weiblichen Personen getroffen
werden . In seinem gegenwärtigen Wortlaut ver¬
bietet das Uebereinkommen die Nachtarbeit der

Frauen in gewerblichen Betrieben , ohne Aus¬

nahmen vorzusehen für Frauen , die leitende oder

überwachende Stellungen inne habe «. Die briti¬

sche Regierung hat auf den Fall hingewiesen , wo

Frauen AufsichtSbefugmst « in elektrischen Kraft¬
werken haben . Zweitens ist die Frage deS Be¬

ginns und der Beendigung deS als Nacht be¬

zeichneten Zeitraums aufgeworfen worden . Nach
dem gegenwärtigen Wortlaut des Ueberein -

kommenS ist unter Nacht ein Zettraum von

mindestens elf aufeinanderfolgenden Stunden in

der Zett zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr
morgens zu verstehen . _Di« belgische und di «

schwedftche Regierung wünschen , daß das Ueber¬

einkommen unter grundsätzlicher Aufrechterhal¬
tung der elfstündigen Nachtruhezeit , in bezug auf
Beginn und Ende dieses Zeitraums eine gewifle

Bewegungsfreiheit laste . Nach Prüfung ,
der auf

die Anfrage des Internationalen Arbeitsamtes

eingehenden Antworten der Regierungen wird

der Derwaltungsrat deS Amtes endgültig darüber

entscheiden , ob die Frage der Revision dieses

Uebereinkommen - auf die Tagesordnung der

nächsten Internationalen Arbeitskonfereru gesetzt
werden soll . Er wird ferner die etwa zu ändern¬

öden Stellen des UebereinkommenS bezeichnen .
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Mitteilung ans dem Publikum .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das
Slygenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag , Graben 2,

Valais „ Koruna " , ausführen .

Kunst und Misten .
Die schöne Helena .

„Anläßlich des OffeNbach - Gedenkjahres " hätte
» ran vom Prager Deutschen Theater zwar eines der
weniger bekannten und abgespielten Werke des Mei - '
sters und das Ausgeben der Ignoranz gegenüber
Karl Kraus erwarten dürfen , aber schließlich hätten
wir uns auch einer guten „ Helena " - Äufführung
alten Stils herzlich gefreut . So unverwüstlich ist
der Geist dieses Buches und seiner Musik , daß sich
nach den ersten Takten des Borspiels schon richtige
Aheaterstimmung seltenster Stärke einstellt , Stim¬

mung , die bei den ersten Spässen Kalchas ' Nahrung
findet und sich am prickelnden Orchester , an schmei¬
chelndem Gesang , an köstlicher Satire und an be -
zwingendcr Komik inaner mehr steigern würde ,
wenn , ja wenn die Reproduzenten ihre Sache ge -
nügend verstünden . Bon der sonntägigen Auffüh¬
rung ist leider allgepiem nur zu sagen , daß ihre
sehr herzliche Aufnahme beim Publikum daher
rührt , daß die „ Helena " eben einfach „nicht umzu¬
bringen " ist.

Der Regie ( Rudolf Stadler ) verdankt man
einen klaglosen Ablaus der Szenen . Das ist aber
auch so ziemlich alles . Dem Stil , der Geistigkeit ,
dem Charme blieb sie so ziemlich alles schuldig . In
einzelnen Hauptrollen kam das so zum Ausdruck ,
daß die betreffenden Künstler einfach ohne hinrei¬
chende Auffassung ihrer Rollen sangen und spielten .
Herr Stadler hätte besser getan , aus dem Quell
seiner gewiß reichen Erfahrungen etwa den Paris
über dessen herrliche schauspielerische Aufgabe zu be¬
lehren , als selber den Menelaus sehr mäßig zu spie¬
len und natürlich überhaupt nicht zu singen ; diese
Beitstanzerei des Herrn Stadler und seine Hinfäl¬
ligkeit wirken auf die Dauer langweilig ; darüber
soll sich dieser Künstler , ddr mit seiner schauspieleri¬
schen Begabung , seinem Witz und seiner Routine
Qualitäten genug besitzt , durch allzu dankbare Lacher
nicht täuschen lassen . Herrn Wollram liegt,der
Paris nur in der Szene , wo er den „Pariser "
spielt : von dem urwüchsigen , sich tölpelhaft stellen¬
den Schäfer hat er keine blasse Ahnung ; und oer
Gesang dieses Paris war stellenweise — schon in
der berühmten Erzählung — so, daß man sich seine
Abreise nach Cythera schon im zweiten Akt ge¬
wünscht hätte . Frau Sonja Scheucher ist eine
schöne Helena , aber keine . verführerische ; , trotz em
pqas guter darstellerischer Momente und einiger sehr
schön gesungener Phrasen überzeugte sie weder - in
der Darstellung , deren ironisierte Affektiertheit , der

Berlegerlheit übLr dia Anfgate : ' zu enchpritigen schien,
Noch in der sehr matten Gesaugslinie . , Es scheint
unk , als ob die Künstlerin gegen innere Hemmun¬
gen zu kämpfen hätte ; wir wünschen jedenfalls , ja
wir sind überzeugt ; daß sie sie bald überwinden
wipd . Den stärksten Publikumserfolg hatte unstrü -
tig Herr Dudek als drastischer und spässereicher
Kalchas . Sehr nett der Orest des Frl . Reichl i n ,
wirksam musikalisch charakterisiert der Achilles dkS
Herrn . S ch ö n b e r g, beifällig begrüßt der Serenis¬
simus Agamemnon Rösners . Als völlig ver -
hatschter Einfall erwies es sich , wie ja nicht anders
zu erwarten war , das Ajax - Paar mit dem Helden¬
bariton und dem zweiten Bassisten zu besetzen , nur
weil sie überdurchschnittliche Länge haben und . sie
dann ihr Spvüchepl im Falsett kreischen zu lassen .
Wenn die beiden Herren wenigstens die Ensembles
mitgefungen hätten , die sehr , sehr dürftig klangen !
Den Chören schien hinreichende Einstudierung zu
mangeln , von den Herren hörte man zuweilen über¬
haupt nichts . Auch der orchestrale Teil , unter Ka¬

pellmeister Wasgand , war sehr wenig befriedigend ;
dick in der . Dynamik , ohne Abwechslung im Rbyth -
mus . L. G.

Josef Haydns Jahreszeiten " . ( Matines zu
G u n st e n der D e u t s ch e n M u s i k a k a d e m i e. )

Konzert der Aussiger Bolls -
Singgemeinde .

( Giuseppe Verdis „ Requiem " )

Zum Todestage des italienischen Dichters

Alessandro Mapzoni ( gestorben 1873 ) kom¬
poniert , hat Verdis „ Requiem " seine beson¬
dere und interessante Geschichte . Verdi , der für den

berühmten Dichter innige Zuneigung und Verehrung
empfand , war durch die Nachricht von dessen Tod

so ergriffen , daß er sich selbst dem Magistrate der

Heimatstadt Manzonis , Mailand , antrug , eine .

Seelenmesse zur , Feier des Todestages des großen
Dichters zu komponieren . Schon am 22 . Mai 1874

fand ' in ' der Kirche San - Marco zu Mailand die

Aufführung statt . Den wundervollen Schlußteil - es

„ Requiem " , das „ Stbera me " , hatte Verdi >chou
früher komponiert . Ais BeitragÄeistuNg zu einer

Totenmesse für den großen italienischen Tondichier
Giacomo Rossini ( gestorben 1868 ) , die nach dem

Vorschläge Verdis an den Verleger Ricordi in ihren
einzelnen Abschnitten . von verschiedenen dumals

lobenden italienischen Tonsetzern komponiert werden

sollte Verdi als dem Führer der modernen italiem -

schen Schule hatte man den krönenden Abschluß des
Werkes überlassen . So entstand dieses „ Libera me" .

zur Aufführung dieser Semmel - Totenmess - ,
kam es nicht . Berdi zog wie die anderen ton¬

'
Josef . Haydn hat zwei Oratorien geschrieben , die sich
bis zum heutigen Tage erhalten haben : an seiner
„ Schöpfung " bewundern wir große , musikalisch '
Linien uird staunenswerte Dramatik , die „ Jah¬
re szer,r en " sind ein typisches Landidyll , in dem
von « Getnitter über den Jagdchor bis zum Äirch -
weihtanz so ziemlich all das anschaulich geboren
wird , was wir als Schuter in bunten Tafeln au
den Wänden der Klassenzimmer hängen sahen . Da¬
mit soll nur gesagt sein , daß die geistig - Unter -

lage des Werkes für unsere heutigen intellektuellen

Ideen picht mehr interessant genug sein kann , daß
wir die Absonderung des Kompomsten , sein sorg¬
fältiges Einfiihlen in die kleinsten Details etwas

ermüdens » und befreundend finden . Die pittoreske ,
filigrane Noturnachahmung ist der Grund , warum
das mir so viel Schlichtheit und aufrechter Emp -
sindung •. geschriebene Werk kalt lassen muß. Ein

Sehnen , nach Realem , nach Bernunflideen des

Rationalismus hat Haydn die Kraft gegeben , in .
einem Oratorium einmal weltliche Motive darzu¬
stellen ünd mit der Hegemonie des geistlichen Stof¬
fes zu ' brechen Hier liegt ein Bindeglied an unsere
Zeit , hier bewundern wir den mutigen Kampf des

GenieH anno 4800 um neue . Darstellung , um Er¬

weiterung kies geistigen Horizonts . Eine Auffüh¬
rung dieses Werkes wird darum immer musikhisto¬
risch instressant fern ; ob sie notwendig ist in einer

Stadt der nicht viele Oratorienaufführungen in

xincr Saison geboten werden , ist - zweifelhaft . Ger¬

hardt v. K e u ßl e r hat mit dem Prager Gau des

sudel eiche wüschen Sängerbundes einen großen Erfolg
der Aufführung erringen können . Er ist in Prag
kein Fremder , wir kennen seine Liebe , seine Sorg¬
falt und Geduld , mit der er technische Schwierig¬
keiten än Werken großen Umfanges überwindet .
Er versjand es , dem Chor Dynamik zu geben und

durch ' gehöriAt Difstrenzierung die unvermeidlichen
Längen auf ein Mindestmaß zu kürzen . Volles Lob

gebührt auch den drei Solisten : Frl . Rohne sang
fein pointiert ihren schwierigen Part , mit sicherer
Tongebung in den Mittellagen , nur ihre Höhe
könnte "sicherer und steter werden , Prof . Ehm er¬

schöpfte die Möglichkeiten d « S oft sehr eigentüm¬
lichen . iGefanges durch warme Tongebung und siche¬
ren Vortrag , Herr Klarmüller ( Gablonz ) usy -
stand es , durch Routine und Weichheit im Ton

seiner sympathischen Tenorstimme zu gefallen .
W. Sg.

Samstag , de » 6. dS. , neueinstndiert : „ La Tra -

viata " . , Oper von Verdi . Die musikalische Leitung
hat Max Rudolf . Die Regie , die die Handlung in

die Mitte des vorigen Jahrhunderts verlegt , führt
Charles Moor von der Eoventgarden Opera , Lon¬

don , a, G. Mitwirkeiche : Rohne ( Flora ) , Szakmary
( Anninq ) . Zyltan - ( Violetta ) , Andersen' , ( Dr . Grcn -

yil ), Berkmann ( Alfred ) , Reiter ( Marquis ) , Roller

( Gaston ) , Schönberg ( Baron ) , Schütz ( Georg . An -

faug . . 7i - . llhr . ( Seriensprung . 48 —IV ) .

Sonntag , den 7. Dezember Uraufführung :
„ Karuffel der Liebe " . Operette von Mare Roland .

Text . Yon I . Brandt . Regie : SPodler , Dirigent ; '
Waitzond .

'
I » der kommenden internationale « Saison der

Großen Covent Garden - Oper wird der erste Diri¬

gent - ( der New Dörfer Metropolitan - Oper , Tullio

Serafin die Aufführungen der italienischen
Werte ' leiten . Die deutschen Vorstellungen werden
Bruno Walter ' und Robert Heger diri¬
gieren . U. a. wird Wagners Nibelungenring
zweiinak ausgeführt werden . Die Saison wird am
87. April beginnen und bis 3. Juni andauern .

Spielplan des deutschen Theaters iu Prag . Diens¬
tag , ~ ' A Uhr ( 13 —8) : „ T o s e a" . Mittwoch ; halb 8-

Uhr01 —4) : „ Die schöne Helena " . . Donners¬
tag , ^7 Uhr ( 48 —1) : „ Die Räuber " . Freitag, .
f ' A Uhr ' ( 46 ^ - R: „ S t ü r m 4 m W a s s e r. g l a S" .

Samstag , 1 ' A Uhr ( Ssriensprnng 48 —4 ) : „ La
T r a v i ä t a" . Spnntäg , halb 3 Uhr , Arbeitervor -
stelkung : ' „ A «' s . stieg und Fall ' der . St Ld ' t

Mahqgonny " ; 7 ’ A Uhr ( 47 —3 ) : „ Sturm
i m Wa s sergld 4" . Montag , 7 Uhr ( 49 —1 ) :
„ S imöne Boccanegra "

Spielplan der Klein ' : » Bühne .
Dienstag , 7 ' n Uhr : „ Die Wund e r ' b a r ".
Mittwoch . 1- fi Uhr ; ' . ,,D e . r ' Unwiderstehlich
Donnerstag , 7A llhr : „ M eine Schwester
und ich " . Freitag , 7 ' A Uhr : „ Konto X" . Same <

lag 7A Uhr : „ Die Wunderbar " . Spnntag ,
halb 3 Uhr : „ Die Wunderbar " ; 7 ) 4 Uhr :
Uraufführung : „ Karussel der Liebe " .

Montag Bankbeamten l . : „ Der Lügner und
bie Könne "

Aus der Bartei .
All wess für de « Monat November .

Die erfte Zahl bleutet Parteifouds , die ein -

goklammrrte Wahlfonds : Bodenbach K 4000 . —

( 1000 . —) , Brünn K 1200 . — ( 300 . —) , Karls -
bad . X 8000 . — ( 2000 . —) , Kesmark X 80 —

( 20 . —) , Preßburg X 240 . — ( 60 . —) , Lands »
krön X 240 . — ( 60 . —) , Pilsen - B udw e i S
X 2810 . - ( 610 . —) , Prag X 221 . — ( 50. - ) ,
Sternberg X 3280 . — ( 820 . —) , Te pli tz - S aoz
X 4000 . — ( 1000 . —) , Trautenau X 910 . —

( 200A - ) , Troppau X 1360 . — ( 340 . —) .

Jugendbewegung .

Soz . Jugend , Prag . Heute , um halb 8 Uhr in
der ' 8ter : Großer Musikabend ( Tanzmusik
in der Kunst " ) . Kommt alle und Pünktlich ! Mor¬

gen punkt halb 8 Uhr Monatsversammlung mit

Reserqt Gen . Dr . Strauß , ebenfalls in - der Gec .

All * W * WkWgk
Tagllng der Exekutive der SAS8 .

BamlStag fand im Asköheim in Wien eine

Konferenz der Exekutive der Arbciter - Sport - Inter -
nationate statt . Den Vorsitz führte Genosse Dr .
Julius Deutsch . Der Bericht über die Vorberei¬

tungen per 2. Olympiade wurde mit Genugtuung
ausgenommen . . Soweit bis jetzt eine Übersicht
möglich ist , übertroffen die Anmeldungen alle bis¬
her abyshaltenen Veranstaltungen dieser Art . Mit¬
tags besuchten die Teilnehmer das Stadion , das ein¬
stimmig als vorbildlich bezeichnet wurde . Nachmit¬
tags sanden Sitzungen des Finanz - und Aktions¬

ausschusses statt , wo Stodtrat Genosse Prof . Tand¬
ler dm baldigen Baubeginn des Schwimmstadions
andüNdigte .

Arbeiter - Gtlldteschwimmkampf
Bertt « —Wie « .

Wie » gewinnt mit 39 : 33 Punkten .
Samstag und Sonntag wurde im ausgezeichnet

besuchten Wiener Autokienbad der Städtekanips
Wien —Berlin der Arbeiterschwimmer auSg - tva -
gen . Die Deutschen boten am SamStvg hervor¬
ragende Leistungen und sicherten sich einen Bor »
sprung von 18 : 14 Punkten . Am Sonntag konnten
De Wiener aber die . Scharte auswctzcn und mit
30 : 33 Punkten knapper und glücklicher Sieger blcr »
be «. Die . Veranstaltung am Sonntag wurde durch

" Rahmeyvewerbe und einen FraUeiMnstreigen vckr?
teikhast bereichert . Genosse Dr . Deutsch hielt zu
Beginn am « Absprache .

Nachstehend die Ergebnisse :
Samstag : Männer - Lagenstaffel 3X100 Me¬

ter : l. Berlin 3 : 45 . 4 Min . , 2. Wien 3 : 50b Min
— Mätmer - Bruststaffel 4X100 Meter : ' 1. Wien
5 . 358 Mm. , 2. Berlin 5 : 43 . 2 Mm . — Frauen -
Lagenstaffel 3X100 Meter : 1. Berlin 4 : 45 . 8 Min. ,
2. Wiest 5 : 15 . 4 Min . — Knustspringen : 1. Berlin
141 Punkte , 2. Wien 140 ^ , Punkte .

Sonntag : Männer- Fteistilslasette 10X66 » ,
Meder : 1. Wien 7 : 13 . 8 Min . , 2. Berlin 7 : 26 Mm .

—. : Msinner - Froistilstäfette 4X200 Meter : 1. Wien
10 : 46 . 6 Min . , 2. Berlin 10 : 48 Min . — Turm »

ipringen ( Männer ) : 1. Wien 8lqf » Punkte , 8. Ber¬
lin 77»' , Punkte . — Frauen - Bruststafette 3X100
Mellsr : 1. Wien 5 : 04 . 4 Min . , 2. Berlin 5 : 09 . 2
Mist . —. Wasserball : Men gog . Berlin 11 : 4 ( 4 : 0 ) .

Wiener Arbeitersutzball . Liga : Phönix gegen
Straßenbahn 0 : 0 ( 1 ) , Rord - Wien gegen Rudolfs -
Hügel 2 : 2 ( 1 : 0 ) , Gaswerke St . Beit gegen Meid¬

ling 2 ; 1 ( 2 : 1 ) , Elektra gegen Helsort 1 : 1 abge¬
brochen - Red Star gegen Hmnanitas - Hcizhaus 2 : 1
( 1 : 4 ) , E - Werk gegen Floridsdorfer Sportklub 1 : 1
( l ' : 0) . Erste Klasse : Grichpe Noch : Feuer -

Sozralistijche Jugend Prag :
Mittwoch spricht in der Gec Dr . Emil

Strauß über

Arbeiterklasse und Wirtschaftskrise .

wehr gegen Ostbahn 11 3 : 1 ( 2 : 1 ) , Donaufeld geg .
Westbahn 4 : 0 ( 8 : 0 ) , Columbia gegen Neutral 2 : 1
( 1: 1) , Ostbahn 10 gegen Brigittenau 5 : 0 ( 1 : V) ,
Favoriten gegen Laiwstraßer Sportfreunde 7 : 0
( Z: 0) , Phönizia gegen Hacking 3 : 2 ( 2 : 1 ) ; Gruppe
Süd : Postgowerkschast gegen Donau 3 : 1 ( 2: 0) ,
Rekord Kicker gegen Rüßdorf 2 : 1 ( 8 : 1 ) , Simme¬
ring gegen FÄlen 2 : 0 ( 0 : 0 ) , Hochstädt gegen
Rennweg 8 : 0 ( 1 : 0 ) , Germania gegen Göc 2 : 0
( 0 : 0) , Union gegen Neukettenhof 2 : 1 . ( 1 : 1 ) .

Bürgerlicher Sperr .
DFC . gegen SK . Zlichov 1 : 1 ( 1 : 1 ) . Der

DFC . zeigte Sonntag vormittag auf eigenem Platze ,
wie man sticht Fußball spielen soll . Technisch waren
die Deutschen überlegen , aber in Punkte . Schnellig -
kcu haperte « s gewaltig . Wieder einmal ein Be¬
weis » daß Technik allein nicht ausschlaggebend ist.
Zlichov ist . eine Mannschaft , Vie durch Schnelligkeit
und Aufopferung die technischen Mängel äufwiegen
will ' und hatte diesmal sehr großes . Glück gegen
DFC. , dessen Sturm nicht einen vernünftigen
Torschuß aufweisen konnte . Das Resultat entspricht
nicht dem Spielverlauf , aber den tatsächlich gezeig¬
ten Leistungen .

Profi - Reisterschaft . Bohemians setzten chren
Megeszug fort und schlugen Viktoria ans deren
Platz 3 : 0 ( 0 : 0 ) verdient . — Slavia holte sich
im Spiel « gegen Meteor VIII die beiden Punkt «
durch einen 5 : 0 ( 2: 0) <Sieg . Polini mußte beim
Schiedsrichter intervenieren , um das rohe Sspirl ein¬
zelner " zu . unterbinden . Soweit ist man heute schon
im bürgerlichen Sport ! — Sparta gewann aus
eigenem Watz gegen S K. KI a d n o 4 : 1 ( 1: 0) . —
Ist R a chöd verloren die Teplitzer ihr Spiel
gegen den SK . mit 1 : 2 ( 1 : 0 ) .

Sonstige Ergebnisse . Budweis : DFC . gee, ; »
6SK . 2 : 3 ( 0 : 0 ) . — Brünn : DSV . gegen SK .
Hnsovire 3 : 5 ( 3 : 0 ) , Lidenice gegen AFK . Pardu¬
bitz 2 : 0 ( 0 : 0 ) . — P r e ß b u r g: 6SK . gegen Äo«
van Wien komb . 5 : 0 E: 0 ) . ' — Budapest : Ujpest
gegen Hungaria 2 : 8 , Basar gegen Nemzcti o : 0,
Ferenovaros gegen Peer Baranya 4 : 0 . — Wien :
Admira gegen Rapid 3 : 8 ( 1 : 1 ) . — Würzburg :
FC. gegen 1. FC . Nürnberg 2 : 1 . — Paris :
Bienna Wien gegen C. A. Paris 5 : 2 ( Samsmg )
und Racing Club de France 8 : 1 . ' — Lissabon :
Spanien gegen Portugal 1 : 0 .

Eishockey . Wien : LTC . Prag gegen W' . ener
EV . II 6 : 1, Bvunner EiÄoufverein gegen Winter¬
sportklub Mödling 3 : 2 ( Samstag ) und . 0 : 1 . —
Berlin : Schlittschuhkl - ub gegen Weiter Eislauf¬
verein 2 : . 0- .

Boxe « . In Barcelona Aonmag ror
zirka 100 . 000 Zuschauern die Begegnung Paolino
—Larnera statt . - Carnera gewann nach Punk -
ten und die Zuschauer nahmen gegen dieten
Schiedsspruch in „erregter " Weise Stellung . Die
finanzielle Seite : die Einnahmen betrugen 1 Mil¬
lion Pesetas , d. s. rund 4 Millionen X5.

Der Film .
Die 24ftündige Arbeitszeit wird in den Ateliers

zu Joinville bei Paris beibehalten . — Das be¬
sagt , daß die Tonfilme Tag und Nacht im tvabrsten
Sinn « des Wortes mn laufenden Band fabriziert
werdest : — Die Paramount dreht zur Zeit Filme
in vierzehn verschiedenen Sprachen , einen Film
also in vierzehn verschiedenen Versionen , immer mit
anderem Solopersonal . Leider geht bei dieisean Mas¬
senbetrieb ; , bei dieser Einteilung der Arbeit in Tag -
und Nachtschichten viel künstlerisches Niveau ver¬
loren . W. 8g.
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dichterischen Mitarbeit später , seinen Beitrag zurück
und ' psrwendele ihn für das dem Andenken Manzo¬
nis gewidmeie „ Requiem " . Dieses „ Requiem " , da » für

Soli , Chor uird großer Orchester kompo¬
nierte ist , xtehöri zu den schöirjten und wertvollsten

Tonschöpfungen VcrdiS . Nach der „ Aida " kompo¬
niert, . « riimert es dennoch iu nichts an die Glut
und . ' den dramatischen Schwung dieser Mcistcroper .
Es ist ' im Gegenteile , trotz aller zum Durchbruch
konuneiidc « theatralischen und dranlatischen musika¬
lischen Momente , ein ganz auf Verinneriichung des
Ausdruckes gestelltes lyrisches , in der Reinheit und
edlen Schönheit seiner Toniprache fast abgeALrt wir¬
kendes Wett . Seine weit ausholende formale An¬

lage sprengt den Rahmen des littirgischen Zweckes
und macht es zu einem ausgesprochenen Konzert -
lvcrk . . Seine Höhepunkte sind das grandiose neun -
terkige „Dies; irae ", die Tvppebfuge des „ Sanctus " ,
das überirdische ' „ Lux aeterna " und das abschlie¬
ßende öLibera me " mit der prachtvoll gesteigerte,l
und verklingenden Schlußfuge . Ganz wundervoll im
Ausdrücke sind die Solostellen , die zu den dank¬
barsten Aufgaben des Konzertgesanges gehören . Be¬
deutend ist die Stellung des Chores nü Werke , irotz -
d : m die Anforderungen nicht übermäßig hoch gestellt
sind .

Die „ Aussiger Volks - Singgemeinde "
hat . mit der Aufführung des Berbi ' schen „ Re »
quicms " neuerdings ihr hohes chorgesangSkünstleri -
sches . Niveau erwiesen . Ihr gemischter Chor
zeigte nicht nur schöne Ausgeglichenheit der Stim¬

me « , sondern auch beachtenswerte Geschlossenhett
int Klange , Tragfähigkeit im zartesten Piano , weiche
und warme Tonfülle im Forte . Und wieder impo¬
nierte die prachtvolle Diszipliniertheit der Sän¬
gerinnen und Sänger , ihre passionierte Hingabe au
hte küststlerische Aufgabe , ihre bewunderungswürdige
Sicherheit im polyphonen Chorsatz . Anfänglich noch
zaghaft und dadurch unsicher und auch tonlich nicht
gast ; rein , sang sich der Chor immer mehr und
mehr in seine Aufgabe hinein , namentlich in den
beiden Fügen durch Musikalität und rhythmische
Festigkeit äuffallciw . Auch die wundervoll gebrachte
psolmodietende Stelle zu Beginn des „ Libera me "
sei besonders rühmend hervorgchoben . Es ist dar

Verdienst des Dirigenten Leo Franz , den
Chor der Aussiger Bcklkssinggemcinde zu dieser be¬
deutenden künstlerischen Tat geführt zu Haden . Er
brachte das „ Requiem " sogar ( bis auf «ine ganz
kleine Stelle im » Mbera nre " ) ungekürzt zur
Ausführung . Ausgezeichnet war seine Disposition
des Wertes , die die Gegensätze im rhythmischen und
dynamischen Sinn wirksam hervorhob und dadurch
eine bis zur Schlußfuge wirksame Steigerung er¬
möglichte . Wenn « mn hie und da sein « Tempi
beschleunigter uivd die dynaurischen Abstufungen
noch eilidringlicher gewünscht hätte , soll dies seiner
außerordentlichen gesamten künstlerischen Leistung
keinerlei Abbruch tu «. Daß dynamisch nicht alles
so . geriet , wie es vermutlich auch der Dirigent
selbst beabsichtigte , «rag an dem begleitenden Aus »
siger Theaterorchester gelogen hoben , das

seiner Aufgabe im allgemeinen zwar durchaus be¬
friedigend gerecht wurde , aber es doch an der ent¬
sprechenden feineren Klangdifferenztevung fehle »
ließ . Merkwürdiger Weise sind bei diesem Orchester
gerade die Bläser weitaus besser und kultivier¬
ter ' als die Streicher . Im mitwirkenden Sjolo »
quartett befriedigte am meisten die schöne und
beseelte Mtstimme Frau Bondy - LeknerS ^ di «
auch stilistisch dem Werke am besten entsprach ; nur
eine weniger gedeckte Behandlung des Vokales „ u"
sei dieser mtelligenten und musikalischen Sänger ! «
empfo ^ en . DaS Sopransolo sang Fra « Lisa Frank
( Berlin ) , eine Sängerin , deren schöner , schlanker
Sopran in der Höhe an jenen der berühmten Wiener
Nachtigall Gertrude Foerstel erinnert, , aber Mittel¬
lage und Ties « der Stimme find matt und farblos ;
auch die musikalische Sicherheit und JnwmsatimlS -
reinheit der Künstlerin ließ mitunter Wünsche offen .
Im Tenorsolo hörte man die biegsame und klang¬
volle Stimme Franz Ko blitz ' , der aber ebenfalls
vollkmmnene JntonisationSremhett mangelt . Robert
Falz a r i, der den lateinischen Text des Requiems
italienisch behandelnde Interpret des Baßsplos , .be¬
sitzt so schöne nnd große Stimmittel , daß er sir
nur leider gar zu viel in den Bordevgvund stellt .
Das stellenweise starke Aufträgen der Sänger im
Soloquartett hat er auf dem Gewissen . Der Erfolg
des „ Requiems " und seiner AüSfÄhrenden war ganz
groß , trotzdem das Konzert unbegreifiicherweise
nur mäßig besucht war . Edwin Janet . schek .
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